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Die Templer und ihre Schätze
Haben Sie auch ein (jüngeres?) Fa-
milienmitglied, das sich enorm für
die geheimnisvolle Geschichte der
Tempelritter interessiert? Holly-
woods Filmindustrie hat diesen
Stoff in den letzten Jahren begie-
rig aufgenommen und mehrfach
verarbeitet, große Stars waren in
den Filmen zu sehen. Um die gan-
ze Welt ging die Jagd nach Schät-
zen, dabei liegt der Schlüssel zu
den Geheimnissen eventuell vor
unserer Tür?

Das Mittelalter war geprägt von
den Kreuzzügen. Sie haben ähn-

lich große Veränderungen im Le-
ben der Menschen verursacht wie
in der Neuzeit die Entdeckung der
Neuen Welt. Was mit einem politi-
schen Ziel, das religiös verbrämt
wurde, nämlich der „Befreiung“
der Stadt Jerusalem und des Hei-
ligen Landes von allen Nichtchris-
ten, begann, hatte auch wirt-
schaftliche Konsequenzen: Trans-
portwege mussten aufgebaut
werden, ständiger Nachschub an
normalen Gütern des täglichen Le-
bens organisiert werden.  So wun-
dert man sich nicht, dass damals
die ersten Schecks im Umlauf

waren, die ersten hotel- und hos-
pitalähnlichen Einrichtungen ge-
schaffen wurden. 

Welche „Firma“ war für die Logis-
tik verantwortlich? Geistliche Or-
den übernahmen diese Aufgaben,
wir kennen sie noch heute, bei-
spielsweise die Malteser und Jo-
hanniter. Ein Orden war besonders
tüchtig: Der Templerorden, 1118 von
fränkischen Kreuzrittern in Jerusa-
lem gegründet. Ordenssitz war die
Stelle, von der man glaubte, dass
König Salomon dort seinen Tempel
hatte.             Fortsetzung Seite 12

Ein Martinszug durch
den Bezirkshaushalt
Der Laternenumzug zum Martins-
tag hat auch in Friedenau wieder
seinen gewohnten Weg gefun-
den. Von der katholischen St. Ma-
rien-Kirche ging es unter den
Klängen zweier Bläsergruppen auf
den Hof der Rheingauschule, wo
am Lagerfeuer des 4. Jahrhun-
derts der römische Feldhaupt-
mann seinen Mantel mit einem
Bettler teilte, bevor er zu Pferde
den Zug zum evangelischen „Gu-
ten Hirten“ führte. Am Altar der
Kirche wurden dann im Schein der
vielen Lampions die Spielzeug-
geschenke für arme Kinder ver-
sammelt. Denn, wie einst Martin,

hatten auch die Laternen-Kinder
geteilt.

Ganz anders ging es dagegen bei
den Haushaltsberatungen des
Bezirks zu. Schon in der ersten
Sitzung des Hauptausschusses
gab es betretene Gesichter, denn
das Land Berlin hatte einmal mehr
die Teilung der eigenen Schulden-
last durch pauschale Minderzu-
weisungen an die Bezirke in Mil-
lionenhöhe verfügt, statt wie einst
Martin, den eigenen Mantel zu
teilen.

Fortsetzung Seite 9

Der Garten der
Sternenkinder
„Garten der Sternenkinder“ - das
klingt nach Märchen, nach Stern-
taler. „Sternenkinder“ meint Kin-
der, die während der Schwanger-
schaft oder kurz nach der Geburt
gestorben sind. Kinder, deren Le-
ben erlosch, bevor es gelebt wer-
den konnte.

Das Ziel der InitiatorInnen zum
Garten der Sternenkinder war und
ist, still geborene Kinder einzeln
bestatten zu können - das war
bisher in der Stadt Berlin nicht
möglich. 80 kleine Grabstellen
können hier für 20 Jahre gepach-
tet werden.

Liebe Leserinnen und Leser,

es weihnachtet. .Ab dem 11.12.
auf dem Pink Chrismas Markt
auf dem Nollendorfplatz, am
13.12. auf dem Engelmarkt auf
dem Breslauer Platz oder beim
Weihnachtsmarkt auf dem Win-
terfeldtplatz. In unserem Kultur-
kalender Seite 6-7 finden Sie
viele „Weihnachtstermine“. 
Seit dem 27.11. leuchtet der wun-
derschöne Weihnachtsbaum auf
dem Breslauer Platz. Der Baum
trägt die Last der Wünsche Frie-
denauer Kinder: dass alle genug
zu essen haben, dass es keinen
Krieg mehr gibt auf Erden.
Wir wünschen unseren Leserin-
nen und Lesern ein friedliches
Weihnachtsfest mit der Familie
und Freunden - und den Kinder
auch das ein oder andere Ge-
schenk, dass sie sich schon lan-
ge wünschen.
Neu in der Stadtteilzeitung ist
die Beilage „Kinderzeitung“.
Hier schreiben Kinder für Kin-
der. Wenn Kinder oder Schul-
klassen interesse haben, mitzu-
machen, können sie sich gern
bei der Redaktion melden (Ad-
resse siehe Impressum Seite 12).
Vielen Dank an die Kinder, die
für die Erstausgabe geschrieben
haben!
Bis zu unserer Februarausgabe
bleiben Sie uns gewogen!
Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung

Verschiedene Künstlerinnen und
Künstler haben ihre Entwürfe für
die Gestaltung dieses besonderen
Gartens vorgestellt. Metall ist als
Material zu hart, Holz ist zu
schnell vergänglich. Die Wahl fiel
letztlich auf einen Entwurf mit
Terrakotta - ein warmer rötlicher
Farbton, ein weiches und formba-
res Material. Die Figurengruppe
von Thekla Furch symbolisiert ei-
nen Engel, der diesen Ort schützt
und bewacht.

Fortsetzung Seite 4

Jetzt bewerben

▲

www.stadtteilzeitung-schoeneberg.de

Ausbildungsplätze

Das Amt für Natur und Umwelt
des Bezirksamtes Tempelhof-Schö-
neberg von Berlin bietet zum 1.
August 2010 Ausbildungsplätze
als Gärtnerin/Gärtner in der Fach-
richtung Garten- und Landschafts-
bau an. Voraussetzung für die Leh-
re ist mindestens ein Hauptschul-
abschluss sowie eine gute körper-
liche Belastbarkeit. Positiv ist wei-
terhin ein technisches Verständnis
und die Fähigkeit zur selbstständi-
gen Arbeit.

Die vollständigen Bewerbungsun-
terlagen (Kopien der letzten bei-
den Zeugnisse bzw. Schulab-
schlusszeugnis der Oberschule,
Zeugnisse von Praktika, tabellari-
scher Lebenslauf) können bis zum
31. Dezember an das Bezirksamt
Tempelhof-Schöneberg von Berlin,
Amt für Natur und Umwelt,
NatUmZ 3, 10820 Berlin über-
sandt werden.

Es wird gebeten auf die Verwen-
dung von Klarsichthüllen und
Schnellheftern zu verzichten, da
diese aus Kostengründen nicht
zurückgesandt werden können.

Das Bezirksamt Tempelhof-Schö-
neberg will die Gleichstellung von
Frauen und Männern fördern.
Frauen, die die Voraussetzungen
der Stellenausschreibung erfüllen,
werden ermuntert sich zu bewer-
ben. Wir freuen uns auch auf die
Bewerbung von Menschen mit
Migrationshintergrund.

Weitere Infos unter 90277 4486
www.berlin.de/ba-tempelhof-schoeneberg/
organisationseinheit/natur/ausbildung.html

Die alte Tempelhofer Dorfkirche, spätromanisch. Nordostansicht, 1930. Foto: Bundesarchiv, Autor Köhler

NEU: MIT KINDERZEITUNG
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OASE im ALLTAG

www.elljot.com  Elfie Hartmann

Liebe

Bringen Sie ihr Weihnachtspäckchen rechtzeitig auf den Weg!

▲

How the Grinch stole Christmas

▲ ▲

www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Die CDU
Tempelhof -
Schöneberg, 

OV Friedenau,
wünscht allen 

eine besinnliche
Weihnachtzeit 

und einen guten
Rutsch ins neue

Jahr.
www.berliner-mieterverein.de

Wird Ihnen hier oder bei Ihren  
Mietkosten schwindlig?

Eine Weihnachtsgeschichte

Jedes Jahr feiern wir Weihnach-
ten und den damit verbundenen
Kommerz, was aber sind die
Fakten zum Weihnachtsfest,
dem angeblichen Geburtstag des
Begründers der Christenheit?

Fakt ist, dass das Geburtsdatum
Jesus im Neuen Testament nicht
genannt wird und auch sein Ge-
burtsjahr infolge eines Rechen-
fehlers des Mönchs Hieronymus
um einen Zehnjahres-Zeitraum
variiert (4 B.C. - 6 A.D.). Auch
der ursprüngliche Geburtsort Na-
zareth, an den Jahrhunderte lang
geglaubt wurde, musste nach
Bethlehem revidiert werden.

Um das Jahr 200 A.D. hielt Cle-
mens von Alexandrien noch den
17. November für den Geburts-
tag. Eine Gruppe ägyptischer
Christen feierte zur selben Zeit
den 20.Mai (s.a. altpalästinensi-
sche Kirche). Auch im Museum
von Konstantinopel existieren
Hinweise auf frühchristliche
Maifeiern (Pachoni) zur Geburt
Jesus.

Der 25. Dezember wurde erst
353 A.D. unter Papst Julius I.
zum heutigen Feierdatum. Es ist
aus dem römischen Saturnalia
Fest entstanden, was zur
Wintersonnenwende stattfand.

Nachdem das Christentum zu
diesem Zeitpunkt Staatsreligion
geworden war, versuchte man
die heidnischen Anhänger des
beliebten römischen Sonnenkul-
tes (Sol Invictus / Mithras Kult,

275 A.D.) ins Christentum zu in-
tegrieren, was übrigens bei den
meisten katholischen Feiertagen
der Fall war. 

Aus diesem Grund war das Weih-
nachtsfest unter den Protestan-
ten und speziell den Puritanern
(Cromwell, 1647 A.D.) verboten.
Das britische Parlament verbot
1643 Weihnachten offiziell.

Bei den amerikanischen Purita-
nern wurde der Thanksgiving
Day zum höchsten christlichen
Feiertag. Erst im frühen 18. Jahr-
hundert wurde Weihnachten von
Händlern wieder forciert, um Ihre
Umsätze auszuweiten, - was
auch erfolgreich geglückt ist.

Aber auch die „weihnachtsgläu-
bige“ Christenheit ist sich noch
heute nicht einig, wann sie feiern
soll!

Der europäische Raum feiert am
24.12., der angelsächische Raum
am 25.12. und die orthodoxe
Christenheit am 6.01. Selbst das
wesentlich ältere jüdische Ha-
nukkah Fest findet im Dezember
statt.

In religiös liberalen Ländern ist es
daher politisch korrekt, sich zu
den Feiertagen „Happy Holi-
days“ zu wünschen und seine
religiöse Anschauung zurück zu
stellen.  

GGG
Thomas Geisler

Willy Brandt-Dauerausstellung zieht von Schöneberg nach Mitte

▲

Tapetenwechsel für Willy
Will Willy umziehen ? :
Das weiß man nicht !

Soll Willy umziehen ? :
Das gönnt man ihm  !

Muß Willy umziehen ?
wenn er sich doch verbessern kann!

Kann Willy umziehen ? :
Wer fragt das denn !

Auf jeden Fall aber:
Zugunsten besserer Platzierung 

rufen wir Schöneberger:
„Machs gut, auf Wiedersehen
und - wir besuchen Dich!“

Elfie Hartmann

Ab Herbst 2010 neue Daueraus-
tellung: Unter den Linden 68.

Die Post geht nicht mehr ab...

dies wurde mir kürzlich mal wie-
der so richtig klar. Die allseits
bekannte rote !!! Karte lag in
meinem Briefkasten. Gleich zwei
Pakete sollte ich abholen. Allein
schon der Gedanke an Post,
Weihnachten und Pakete ließ
mich erschaudern! Trotzdem,
schnell hin, in die Wartenden
eingereiht ... und dann wurde
mir mitgeteilt, dass nur eines der
beiden Pakete aufzufinden sei.
Zwei Postbeamte suchten vergeb-
lich nach einem zweiten Paket,
der übrige Betrieb war quasi
lahm gelegt, die Warteschlange
wurde immer länger und ich
stand am Schalter ... „Sie wer-
den von uns benachrichtigt, Sie
selbst können nicht nachfragen“
lautete der Satz, mit dem ich und
mein Paket Nr. 1 verabschiedet
wurden. Von meinem verloren
gegangenen Paket habe ich von
der Post nichts mehr gehört ...
Dafür von meiner Nachbarin. Die
wunderte sich, warum ein Paket
für mich seit einer Woche bei ihr
liegt. 

Doch damit nicht genug. Meine
Nerven sollten weiter von der
Post strapaziert werden. Da ich
in den Weihnachtstagen eine
Terminarbeit abschicken musste,
wollte ich die Öffnungszeiten
über die Feiertage in Erfahrung
bringen. Eine zeitraubende und
schwierige Angelegenheit! Ich
habe bei den Postämtern in mei-
ner Umgebung nachgefragt,
aber die Angestellten kannten
nur die Öffnungszeiten ihrer
Filiale! Trotz technischen Fort-
schritts hat hier wohl keinerlei
Vernetzung stattgefunden, lei-
der! Meine Recherchen im Inter-
net brachten mich auch nicht
weiter , denn ich fand nur sämt-
liche Adressen Berliner Postämter
- ohne Öffnungszeiten und ohne
Telefonnummern! Die wenigen
Angestellten in den Filialen sollen
wohl nicht durch unnötige Anru-
fer gestört werden. Als letzte
Rettung rief ich dann den Post-
service an - für 8 Cent / Minute.

Der nette Mann am andern Ende
der Leitung entschuldigte sich, er
sitze in Kiel und hätte keinerlei
Ahnung von Berliner Öffnungs-
zeiten, er wüsste auch nicht, ob
sich im Hauptbahnhof eine Post
befände oder ob die in der Frie-

drichsstrasse über die Feiertage
geöffnet sei ... Sie müssen ein-
fach hinfahren und fragen,“ war
alles, was ich bei meinen Recher-
chen im 21.Jahrhundert erfahren
konnte...

Christine Sugg

Informationsveranstaltung im Rathaus Schöneberg

▲

Integrierte Sekundarschule
- die Schulform von morgen

Ab dem Schuljahr 2010 / 2011
entsteht in Berlin ein zweigliedri-
ges Schulsystem, dieses setzt sich
zusammen aus der integrierten
Sekundarschule und dem Gymna-
sium. Zunächst starten die siebten
Klassen mit dieser neuen Schul-
form. Haupt-, Real- und Gesamt-
schule werden zur integrierten Se-
kundarschule umgestaltet. An die-
ser können künftig, wie bisher an
den Gesamtschulen, alle Schulab-
schlüsse erworben werden. In der
Regel wird die integrierte Sekun-
darschule vierzügig sein und
wenn sie nicht selbst über eine
gymnasiale Oberschule verfügt,
wird sie mit einem Gymnasium
oder einem Oberstufenzentrum
kooperieren. Die Schülerinnen
und Schüler haben die Möglich-
keit in der integrierten Sekundar-
schule das Abitur nach 13 Jahren
abzulegen.
In Friedenau wird die Friedrich-
Bergius-Oberschule mit einem

Oberstufenzentrum kooperieren.
Die bisherige Waldenburg-Haupt-
schule beabsichtigt die Fusion mit
der Teske-Oberschule. „Wir begrü-
ßen die Einrichtung der integrier-
ten Sekundarschule und freuen
uns, dass die Oberschulen im
Bezirk an der Umsetzung der Re-
form arbeiten. Allerdings gibt es
für Eltern und Schüler/innen noch
sehr viele offene Fragen zu dieser
neuen Schulform. Daher möchten
wir vor dem Anmeldezeitraum für
die Oberschulen im Februar zu
einer öffentlichen Veranstaltung
einladen. Unser Ziel ist es, zu in-
formieren und Eltern und den
Schüler/innen die Orientierung zu
erleichtern;“ erläutert Elke Ahl-
hoff, Schulpolitische Sprecherin
und Vorsitzende der SPD-Fraktion
in der BVV Tempelhof-Schöneberg.
Die Informationsveranstaltung fin-
det am Do., den 21.01.2010, um
19:30 Uhr, im Rathaus Schöne-
berg, Raum 1110, statt.

Leserinbrief zum Beitrag „Ein Gottesacker ...“ (11/09)

▲

Wir danken Marion Göbel-Heid-
rich für ihren interessanten Brief,
den wir unseren Lesern und Lese-
rinnen nicht vorenthalten möch-
ten:
„Mit viel Interesse lese ich die
Stadtteilzeitung und ganz beson-
ders gut hat mir der Bericht 'Ein
Gottesacker ...' gefallen. Im Okto-
ber besuchte ich diesen Ort mit
Freunden aus meiner Heimat Hes-
sen. Vielen Dank für den Bericht!
Der Spruch „Pflanzt keine Blu-
men...“ ist mir in Irland begegnet,
als ich dort den alten Friedhof von
Glendalough besuchte. Das älte-
ste Kreuz auf diesem Gottesacker
ist dem Mönch und Missionar St.
Columcille (gälisch) 520-597 ge-
widmet. Er soll diese Worte ge-
schrieben haben:

'Wenn ich gestorben bin, 
singt keine traurigen Lieder.
Pflanzt keinen Baum über meinem
Grab.
Ich will ruhen unter dem Rasen
den der Regen nässt und der 
Tau berührt.
Laßt mich liegen.
Wenn ihr wollt, erinnert euch.
Und wenn ihr wollt, vergesst.'
Mit freundlichen Grüßen u. alles
Gute!“

Diese irische Brücke vom frühmit-
telalterlichen Glendalough zum
mittelalterlichen Sconenberch fas-
ziniert und berührt mich sehr.

Sigrid Wiegand
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Die Stolperstein-Initiative Stierstraße Friedenau

▲

Das Gedächtnis einer Straße
Die Ausstellung „Wir waren Nach-
barn“ im Rathaus Schöneberg
war für einige von uns der Anlass,
unsere Gruppe zu gründen, denn
hier stießen wir erstmals im
Frühjahr 2005 auf zahlreiche
Namen von Deportierten aus der
Stierstraße. Viele der Deportierten
haben auf dem Gelände gelebt,
auf dem sich heute die Kirche und
das Gemeindehaus der  Philippus-
gemeinde befinden, also in der
Stierstraße 17 bis 19.

Am Israelsonntag im August
2005 fand in der Philippuskirche
ein gemeinsamer Gottesdienst
mit Rabbiner Nachama statt.
Beim anschließenden Gespräch
erzählte Lisa Reineke von den drei
Stolpersteinen, die sie einige Wo-
chen vorher in Eigeninitiative vor
der Nr. 3 hatte legen lassen. Wir
beschlossen, eine Initiativgruppe
für Stolpersteine für die Depor-
tierten aus der Stierstraße Nr. 18/
19 (Philippusgemeinde) zu grün-
den, die dann im März 2006 zum
ersten Mal zusammenkam, sich
aber nicht nur aus Gemeindemit-
gliedern zusammensetzte. Die
Gruppe umfasste etwa 12 Perso-
nen, was auch heute noch so ist,
auch wenn im Laufe der Zeit
manche ausschieden, neue hinzu-
kamen. 

Unsere Arbeit begann mit Recher-
chen zu den Namen von Juden,
die in der Stierstraße 17-19 gelebt
hatten und als deportiert galten.
Wir forschten einzeln oder in klei-
nen Gruppen in den verschiede-
nen Archiven. Nach einigen Mo-
naten Arbeit entschieden wir uns,
die Ergebnisse in einer Broschüre
zusammenzufassen und zu einer

Informationsveranstaltung einzu-
laden. Diese fand im Juli 2007 im
großen Saal im Gemeindehaus
statt und war ein großer Erfolg.
Ebenfalls im Juli 2007 wurden 2
Steine vor der Stierstraße Nr. 15
verlegt.

16 weitere Steine wurden im Juli
2008 vor der Philippuskirche ge-
legt, sowie 2 Steine vor dem Haus
Nr.16. (Hier übernahm die Schule
am Perelsplatz die Patenschaft
und gestaltete auch die Einwei-
hung.) Nach der Informationsver-
anstaltung und der Fertigstellung
der Broschüre im Jahr 2007 be-
schlossen wir, auch für die Depor-
tierten aus der Stierstraße Nr.
20/21 Stolpersteine zu legen und
begannen mit den Recherchen.
Die Verlegung der 16 Stolperstei-
ne vor der Stierstraße 4, 20 und
21 fand am 21. September 2009
statt.

Für 39 Menschen liegen nun in
der Stierstraße in Friedenau
Stolpersteine. Wir haben viel über
die Lebenswege und Schicksale
der Opfer erfahren. Unsere inten-
siven Nachforschungen ergaben
gleichfalls Kontakte mit Ver-
wandten und Nachkommen der
Deportierten und Ermordeten, die
meistens mit Zustimmung und
Unterstützung auf unsere Arbeit
und die Stein-Verlegungen rea-
gierten. Mit vielen korrespondie-
ren wir oder haben sogar persön-
lichen Kontakt. So zum Beispiel
mit Angehörigen des Ehepaars
Minna und Ruben Riesenburger
aus Israel und USA, die eines
unserer Mitglieder persönlich im
Frühling 2009 kennen lernen
durfte. 

Ruben und Minna
Riesenburger und 
Tochter Betty

Ruben (eigentlich: Robert) Riesen-
burger, geboren am 17.7.1873,
war im Ersten Weltkrieg  ein hoch
dekorierter Pilot. Er war so be-
rühmt, dass es Sammelbilder mit
seinem Bild gab.

Er stammte aus Briesen, wo er ein
großes Tabakgeschäft betrieb.
Das Ehepaar Ruben und Minna
Riesenburger (geb. 2.2.1862) zog
mit der 1904 geborenen Tochter
Betty vermutlich Anfang der
zwanziger Jahre nach Berlin-Lich-
tenberg und 1935 nach Wilmers-
dorf (in die Rauenthalerstr.). 1936
und 1937 hatten sie ein Tabak-
geschäft in der Stierstraße Nr.22,
ab 1939 waren sie gemeldet in
der Nr.20. (Vermutlich war das
Geschäft in der Pogromnacht im
November 1938 zerstört worden
und zwar dort, wo sich zur Zeit
eine Gardinen- und Polsterwerk-
statt befindet.)

Das Ehepaar musste - vermutlich
1940, nachdem den Juden 1939
der Mieterschutz aberkannt wur-
de - zur Untermiete in die Stier-
straße 21, Seitenflügel, dritte
Etage - zum Ehepaar Irmgard und
Georg Krayn ziehen.

Ruben und Minna Riesenburger
wurden im Januar 1943 im Alter
von 69 bzw. 80 Jahren nach
Theresienstadt deportiert. Dort ist
Minna Riesenburger im April
1943, Ruben Riesenburger ein
Jahr später im April 1944 umge-
kommen.

Die Tochter Betty war zur Zeit der
Deportation ihrer Eltern mit Al-
fred Oppenheim verheiratet. Bet-
ty und Alfred emigrierten 1938
oder 1939 nach Shanghai. 

Bettys zweiter Mann, Berthold
(Bert) Cohn stammte aus Nord-
hausen im Harz. Er wurde in der
„Kristallnacht“ 1938 verhaftet
und nach Buchenwald gebracht,
von wo er im November wieder
entlassen wurde mit der Auflage,
Deutschland sofort zu verlassen.
Per Schiff fuhr er via Suez Kanal
nach Shanghai, wo er bis 1947
blieb. Sein Bruder Heinz hatte
Deutschland bereits 1933 verlas-
sen und lebte in Palästina. Seine
Schwester Lotte war ebenfalls
nach Shanghai geflohen und ging
mit ihrem Mann, Hans Schwarz,
1948 in die USA.

Berthold Cohn arbeitete in der
Amerikanischen Armee, die die
Chinesen gegen die japanische
Armee, die China angegriffen
hatte, unterstützte, sowie in ei-
nem Vertriebenen-Camp. Dort
lernte er Betty und ihren Mann
Alfred Oppenheim, der sehr krank
war, kennen.

Nach dem Tod von Alfred Oppen-
heim heirateten Betty und Bert

am 18. August 1946. Im Februar
1947 wurde Betty schwanger. Sie
wünschten sich sehr, dass das
Kind amerikanischer Staatsbürger
würde, weshalb sie sich kurzfristig
nach USA einschifften. Wegen
eines Taifuns landete das Schiff
jedoch in Hawaii, wo es den
Sturm abwarten sollte. Betty und
Bert wurde angeboten, das Schiff
zu verlassen, doch da Hawaii
damals noch kein US-Staat war,
lehnten sie das Angebot ab. So
landete das Schiff am 31. Oktober
1947 in San Francisco. Betty
wurde sofort ins Mount Zion-
Hospital gebracht, wo 7 Stunden
später, am 1. November, ihr Sohn
Robert George Cohn, geboren
wurde.

Da sehr viele jüdische Flüchtlinge
in San Francisco gelandet waren,
konnten sie dort nicht alle unter-
gebracht werden. Man bot den
Flüchtlingen verschiedene Orte
an, unter anderem  Kansas City,
Missouri. Betty und Bert entschie-
den sich für Kansas City, wo Ro-
bert groß wurde und wo er heute
noch mit seiner Frau Lorena Faye
wohnt. 

Petra T. Fritsche 
für die Stolperstein-Initiative
Stierstraße Berlin-Friedenau

Stolpersteine für Minna und Ruben Riesenburger Foto: Petra T. Fritsche

Bewohnerinnen und Bewohner der Stierstraße und aus der Nachbarschaft im stillen Gedenken. Foto: Thomas Protz
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▲

Können Sie weiterhelfen?

▲ ▲

Kein Italiener. Drehorgelspieler auf dem Breslauer Platz Foto: Thomas Protz Der Garten der Sternenkinder auf dem Alten St.-Matthäus Kirchhof in Schöneberg Foto: Thomas Protz

Drehorgeln von BACIGA-
LUPO in „Monte bello
nuovo“ ??
Italiener mit ihren Drehorgeln
und den Firmenschildern  Baciga-
lupo, Frati usw. oder die berühm-
ten  Gipsfigurenverkäufer sind im
Prenzlauer Berg der Jahrhundert-
wende allgemein bekannt. Aber
Italiener und ihre Drehorgeln in
Schöneberg ?

Franz Hessel schreibt in seinem
Buch „Spazieren in Berlin“ im
Jahr 1929 u.a. über Schöneberg: 
„Und nun hinein ins eigentliche
Schöneberg. Da ist eine Haupt-
straße, wo es alles gibt ….. Dann
….. lieber über den Kaiser-Wil-
helmplatz - wie soll er auch sonst
heißen? - ins sozusagen offiziell
traurige Viertel von Schöneberg
gehen, die Insel, wie die Einwoh-
ner es nennen: Straßen, die den
Schienensträngen der Ringbahn
benachbart sind. Dort kann man
morgens und abends zwischen
den beiden Bahnhöfen Schöne-
berg und Großgörschenstraße,
die nicht miteinander verbunden
sind, eiliges armes Volk durch
den polnischen Korridor laufen
sehen. Hinter den traurigen Fas-
saden ahnt man die sonnenlosen
Hinterhöfe, die Rasenanlage, in
der die Kinder nicht graben dür-
fen, Müllkästen und das unge-
wollte Duett eines Radiolaut-
sprechers mit einer Drehorgel
unten, keifende Nachbarinnen
und die dünne Stimme des Bet-
telsängers. Das rotverhangene

Gestell dort an der Ecke der
absteigenden Nebenstraße, wel-
ches ein Werbebüro der KPD
birgt, kann hier auf regen Zu-
spruch rechnen.“ …
(Quelle: Franz Hessel: Ein Flaneur
in Berlin. Verlag Das Arsenal
Berlin 1984, Seite 192 f).

Liebe LeserInnen, vielleicht ha-
ben Sie ja selbst oder ihre Ver-
wandten oder Bekannten die ita-
lienischen Leierkästen in Schöne-
berg oder auf der roten Insel
erlebt oder haben gar entspre-
chende Fotos. Wenn ja, lassen
Sie es uns wissen, denn wir pla-
nen mittelfristig einen Artikel
über Drehorgeln in Schöneberg.
Wir freuen uns über jeden Hin-
weis.

Mit vielem Dank wünschen wir
angenehme Dezembertage, ein
warmes Herz und ein frohes
Weihnachtsfest. 

Hartmut Ulrich

Der Garten der Sternenkinder
Mehrere ‚Säulen', die fest und
zugleich offen wirken, stehen
jeweils für sich und gleichzeitig
miteinander in Verbindung. Sie
enthalten eine Vielzahl von
Nischen in unterschiedlichen
Größen und Formen - beim
Näherkommen und Herangehen
lässt sich in diesen Innenräumen
viel entdecken: ein kleines Boot,
ein Teddybär aus Ton... Da ist
Raum für brennende Kerzen und
auch Raum für Gedanken und
Wünsche, die die Sternenkinder
begleiten mögen. 

Einige Zeit nach der Eröffnung
hat ein Vogel sein Nest in eine
dieser Nischen gebaut. Was für
ein schönes Symbol - Geborgen-
heit und Nestwärme.

Trauernde Menschen brau-
chen Raum, sie brauchen
einen Ort für Ihre Gedanken
und Gefühle.

Anne Schneider, deren Tochter
verstarb, beschreibt das folgen-
dermaßen: 
„Dabei wurde uns - zu meiner
großen Überraschung auch mir!

- der Friedhof und dein Grab zu
einem wichtigen Ort. Nicht dass
ich glaube, du wärest in welcher
Form auch immer an diesen Ort
gebunden. Aber meine Erinne-
rungen an dich und meine an
dich adressierten Selbstgesprä-
che gewinnen dort eine beson-
dere Dichte. Es ist, als könnten
die Friedhofstore meine Alltags-
geschäftigkeiten und Alltagssor-
gen aussperren.“

Meine Erinnerungen an dich
...

Blicke in die Vergangenheit. El-
tern still geborener Kinder sind
voller Zukunftsbilder, voller hoff-
nungsvoller Möglichkeiten für ihr
Kind. Visionen, die in diesem
Leben niemals eintreten werden. 

„So viel Zukunft gehört nun der
Vergangenheit an, so viele Mög-
lichkeiten sind ungenutzt geblie-
ben. Ganze ungelebte Leben
sind direkt - ungeöffnet - von der
Zukunft in die Vergangenheit
gekippt. Ja, Träume von früher.
Wie es war und wie es fast
gewesen wäre. Wie es hätte sein
können, wie es hätte sein müs-
sen, sein sollen. Es ist der leere
Stuhl an unserem Tisch. Es ist der
Kleiderhaken in der Schule, an
dem kein Wintermäntelchen
hängen wird. Es ist der kleine
Platz an der Straßenecke, wo die
Kinder sich treffen und keines
vermisst wird.“- Gedanken und
Empfindungen von  Pieter Frans
Thomése, dessen Tochter bald
nach der Geburt gestorben ist.

Der Abschied von einem verstor-
benen Kind, der Abschied von
verlorenen Zukunftsträumen
braucht und verdient Würdi-
gung. Das Grab auf dem Fried-
hof kann ein Ort für lebendige
Trauer sein - oder werden. Um so
mehr, wenn die Gestaltungs-
wünsche der Angehörigen nicht
durch eckige Normen und stren-
ge Vorschriften blockiert und be-
hindert werden. Hier können El-
tern eine Schatulle, in die das still
geborene Kind gebettet wird,
nach eigenen Vorstellungen
selbst mit formen und gestalten.
Individuelle Bilder und persönli-
che Symbole, die die Angehö-
rigen innerlich erreichen, bringen
den Prozess der Trauer ins Flie-
ßen. Momente von Trost und von
Heilung werden möglich.

Der Garten der Sternenkinder
öffnet Eltern und Angehöri-
gen von still geborenen Kin-
dern einen weiten Raum für
ihre Trauer.

Dorothee Karle

Information und Beratung
zum Garten der
Sternenkinder:
Efeu e.V. 
Tel. 20 61 55 20, Café finovo
info@efeu-ev.de 

Begleitung, Trauergruppen,
Seminare:
Praxis für Trauer und Abschied -
Dorothee Karle 
Tel. 81 48 68 74 
www.dorothee-karle.de 
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Philosophiekurs im evergreen
mit Diplomphilosoph Gunter Effenberg
In 9 Einheiten à 90 Minuten wird
Sie Gunter Effenberg 14tägig auf
einen Weg quer durch die Philoso-
phie begleiten. Das spannende
Themenspektrum reicht von der
Entstehung im antiken Griechen-
land über Platon, Kant & Hegel bis

hin zu Nietzsche und Karl Marx.
Beginn: Dienstag 08.12.2009
Immer 14tägig von 16.30-18 Uhr
60 Euro für das ganze Seminar. 
evergreen, Das Kaufhaus für 
Lebensweise, Südwestkorso 70
(Ecke Mainauer Str.) 12161 Berlin
Tel: 030 66301793
Mail: info@evergreenberlin.de
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Perlen ohne Ende

▲

Abschied von Lilith

▲

Sabine Pankrath und Bianca Traeger Foto: Thomas Protz Lilith Foto: Sigrid Wiegand

Hundefreud, Hundeleid

Wenn ich als Kind in der Rhein-
straße oder sonstwo in Friedenau
mal wieder in ein Hundehäuf-
chen getreten war und mit
schmutzigen Schuhen nach Hau-
se kam, gab es Ärger: kannst du
nicht aufpassen? Aber niemand
verteufelte die Hunde und
wünschte ihnen die Pest an den
Hals, sie waren beliebt und
gehörten dazu. Auch damals war
nicht jeder ein Hundefreund,

aber keiner kam auf den Gedan-
ken, sie umzubringen. Heute
hört man von Giftködern und
„Leckerlis“ mit Glassplittern oder
Nägeln. Aufgestachelt von den
Medien, hat sich ein allgemeiner
Hundehaß ausgebreitet. Die Luft
ist kontaminiert, die Gewässer
vergiftet, die Atmosphäre ver-
strahlt, aber der Untergang des
Abendlandes sind die Hunde.
Und ihre Besitzer werden scheel

angesehen und angefeindet.

Lilith hat ihr ganzes Leben mit
uns verbracht. Sie starb am 31.
Oktober durch Gift. Wir vermis-
sen sie sehr und trauern um sie.

Ihr Rudel:
Sigrid Wiegand
Simon, Steffi, Bruno, Ulli und
Christa

TUI Leisure Travel GmbH
Rheinstraße 9 - 12159 Berlin
Tel. (0 30) 85 00 05-0 - Fax (0 30) 85 00 05 25
E-Mail: Berlin7@hapag-lloyd-reisebuero.de

Lassen Sie sich überraschen! Denn alle, die Unbedingt „Mein Schiff“ erleben
wollen, können jetzt ihre ganz persönliche Glücksroute buchen, uns die Auswahl 
der Route überlassen und sich über den sensationellen Preis freuen.

Karibik
Reisetermine von Januar bis März 2010
Kreuzfahrt ab/bis Santo Domingo Preis inkl. Flug und Zug zum Flug

7 Nächte schon ab 1.299E*
14 Nächte schon ab 1.599E*
Zuschlag Außenkabine: 200 E p.P., Zuschlag Balkonkabine 400 E p.P.

* Flex Preis (limitiertes Kontingent) p.P. bei 2er-Belegung einer Innenkabine inkl. Direktflug laut Katalog nach
Verfügbarkeit. Den genauen Reisetermin erfahren Sie spätestens 2 Tage nach der Buchung.

Asabi - Perlen und
Kreativität im Kiez
Bereits der eigenwillige Schrift-
zug am Eingang sowie der Blick
durch die großen Schaufenster
machen neugierig. Im Ladenin-
nern steht man dann in diesem
„Paradies der Perlen „. Schmuck
und Perlen, wohin das Auge
reicht. Es gibt Perlen aus Glas,
aus Polaris, aus Naturmaterialien
wie Perlmutt, Horn oder Koralle,
aus Gold, aus Silber und aus
Edelsteinen. Sämtliche Farben
und Formen sind vertreten.
Sämtliche Größen. Die Perlen
kosten von 5 Cent bis 10 Euro
pro Stück. Auch Zubehör zum
Basteln des eigenen Schmucks
findet man hier : Verschlüsse in
allen Variationen, Silberdraht,
Lederbänder etc. Ein Ambiente,
das die Phantasie anregt. Wer
möchte, kann gleich im Laden
mit dem Basteln beginnen. Der
originelle Tisch in der Mitte des
Ladens, von den beiden Besitze-
rinnen selbst gestaltet, lädt dazu
ein. Dort gibt es das nötige
Werkzeug und bei Schwierigkei-
ten bekommt die Kundin Hilfe-
stellung.

Aber man muss nicht selbst bas-
teln wollen, um hier etwas Net-
tes zu finden. Es gibt fertige Ohr-
ringe, Armbänder und Ketten.
Bianca Traeger und Sabine Pank-
rath, die beiden Ladeninhaberin-
nen, haben den Schmuck größ-
tenteils selbst  angefertigt.

Die beiden haben langjährige
Erfahrung in der Herstellung und
im Verkauf von Schmuck und
Perlen, durch ihre berufliche
Vorbildung und durch Präsenz
auf den verschiedensten Märk-
ten. Den Laden in der Holsteini-
schen Str. hatten beide schon
länger im Auge. Als er endlich
frei wurde, freuten sich die bei-
den Frauen über die neuen
Räumlichkeiten und konnten
„Asabi“ im Juni 2009 eröffnen.
Die ansprechende Inneneinrich-
tung wurde von ihnen selbst ent-
worfen und teilweise auch selbst

gebaut, zum Beispiel die Lampen
und die Tische. Hier zeigt sich die
Kreativität der Besitzerinnen, und
diese überträgt sich auf die
Kundschaft.

Wer seinen Schmuck selbst her-
stellen möchte und dazu noch
etwas Anleitung braucht, kann
an Kursen teilnehmen. Frau Pank-
rath und Frau Traeger bieten re-
gelmäßig Bastelkurse im Laden
an. Abends von 20 h - 23 h wird
dann Basiswissen zur Herstellung
von Ketten vermittelt. Da geht es
um Fragen, wie z. B.: welches
Material passt zu welchem Ver-
schluss? Außerdem erfährt der
Teilnehmer mehr über die Her-
kunft und Beschaffenheit der
Perlen und Schmucksteine. Die
Kurse haben 10 - 12 Teilnehmer.
Ein kleines Büffet und ein Glas
Prosecco tragen zu einer ent-
spannten Atmosphäre für das
kreative Schaffen bei. Im neuen
Jahr starten die nächsten Kurse.
Übrigens, auch Männer besu-
chen diesen Laden, um besonde-
re Steine anzuschauen oder um
z.B. der Partnerin eine Freude zu
machen. Und einer hat sogar
schon am Bastelkurs teilgenom-
men.
Da sich bei Asabi alles um
Schmuck dreht, gibt es auch die
Möglichkeit Modeschmuck repa-
rieren zu lassen oder alten Mo-
deschmuck „zu modernisieren“.

Für alle, die noch über den La-
dennamen grübeln:“Asabi“ ent-
hält die Anfangsbuchstaben der
beiden Besitzerinnen und bedeu-
tet auf Afrikanisch die Auser-
wählte !

Asabi 
Holsteinische Str. 14 / 
Ecke Schöneberger Str.
12163 Berlin
Öffnungszeiten: 
Mo - Sa 10  - 19 Uhr
www.asabi.de

Christine Sugg



So 13.12.2009, 16 Uhr
Theater Morgenstern im Rathaus
Friedenau - Schlesiensaal, Niedstr. 1,
12159 Berlin
Premiere: EIN WEINACHTSLIED,
Charles Dickens
Gibt es einen größeren Geizhals als
Scrooge? Es gab vielleicht einen. Das
war Marley, Scrooges Geschäftspart-
ner, aber dieser ist seit vielen Jahren
tot. Dieser Marley besucht Scrooge
nun mitten in der Nacht, um ihn zur
Umkehr zu bewegen. Scrooge solle
nicht mehr dem Glanz des Geldes
nachjagen und sein Leben ändern. 
(Für Kinder ab 9 Jahren)

Eintrittspreise: Gruppen, Klassen
6,50/5,00 Euro | Kinder 7,00 Euro |
Erwachsene 11,00 Euro |
Familienkarte/Gruppenkarte (gültig
für 4 Personen) 30,00 Euro, jede
weitere Person 7,00 Euro. 

So 13.12.2009, 16 Uhr
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Karin Lorentz lädt zu wilden,
bunten, musikalischen
Abenteuern...
...mit „Herrn Hokus und Frau Pokus“.
Spiel-Musik-Tanz zum Mitmachen für
Kinder ab 3 Jahren.
Teilnahme 4,- Euro

So 13.12.2009, 11 - 19 Uhr
Winterfeldtplatz in Berlin-Schöneberg
Weihnachtsmarkt auf dem
Winterfeldtplatz
Der traditionelle Weihnachtsmarkt
auf dem Winterfeldtplatz hat für Sie
an jedem Adventssonntag geöffnet.
Ein attraktives und abwechslungsrei-
ches Bühnenprogramm begleitet Sie
während des Adventsspazierganges
über den Weihnachtsmarkt. Schwer-
punkt des Marktes ist das Kunst-
handwerk. Auch am 20.12.2009.

Mo 14.12.2009, 18 Uhr
Evangelische Apostel-Paulus-Kirche,
Klixstraße 2, 10823 Berlin
Weihnachtskonzert der Löcknitz-
Grundschule
mit Schülern und Lehrern der Schule,
Harald Berghausen (Orgel)  

So 13.12.2009, 13 - 19 Uhr
Breslauer Platz in Friedenau
3. Engelmarkt
Die AG Friedenau leuchtet/Friedenau
Netzwerk lädt Sie herzlich ein zum
weihnachtlichen Markttreiben mit
Kunsthandwerk, allerlei schönen
Dingen, Leckereien, Glühwein &
Kinderpunsch und Information. Die
Schirmherrschaft hat Bezirksstadtrat
Oliver Schworck. Die Eröffnung des
Engelmarktes wird um 13 Uhr vom
Friedenauer Posaunenchor unter der
Leitung von Maria Jürgensen beglei-
tet. Von 15-15:30 Uhr singt der
Friedenauer Frauenchor für Sie.  

So 13.12.2009, 16 Uhr
Jugend Museum Schöneberg,
Hauptstr. 40/42, 10827 Berlin
Henri Sinan Sorgeç liest aus
»Das Geheimnis von Guangzhou«
Lesung für Kinder – Der junge Autor
wurde 1995 in Berlin geboren. Schon
als 7-jähriger schrieb er seine ersten
eigenen Geschichten. Als Sohn eines
türkischstämmigen Vaters und einer
deutschen Mutter ist er in beiden
Kulturen zuhause. Sein Buch »Das
Geheimnis von Guangzhou –
Guangzhou’nun sirri« wurde im Jahr
2008 in Deutsch und Türkisch veröf-
fentlicht. Lesung in Deutsch und
Türkisch: Henri Sinan Sorgeç
(Deutsch), Orhun Pulat (Türkisch).
Im Rahmen der Reihe Cross-Kultur.  

So 13.12.2009, 16 Uhr
Literatur-Salon Potsdamer Straße,
Potsdamer Straße 91, 10785 Berlin
Annäherung an 
Herwarth Walden
Ein poetisches Porträt des Galeristen,
Verlegers, Schriftstellers und
Komponisten
Seit 1912 wohnte und arbeitete
Herwarth Walden in der Potsdamer
Straße, zuerst Nr. 18, ab 1913 gegen-
über in der Potsdamer Straße 134 A
(heute Alte Potsdamer Straße).
Waldens „Erster Deutscher
Herbstsalon“ war Potsdamer Straße
75 (heute 180), Ecke Pallasstraße.
Eine Veranstaltung in
Zusammenarbeit mit der Herwarth-
Walden-Gesellschaft DER STURM
Reservierungen willkommen: (030)
215 20 31, www.joymarkert.de 
Eintritt frei

Sa 12.12.2009, 17 Uhr
Jugend Museum Schöneberg,
Hauptstr. 40/42, 10827 Berlin
Winky will ein Pferd
Ein Film von Mischa Kamp,
Niederlande/Belgien 2005, ab 6
Jahren
Die 6-jährige Winky Wong zieht mit
ihrer Mutter zum Vater, der in
Holland ein chinesisches Restaurant
eröffnet hat. Alles ist hier anders als
in ihrer Heimat China und zuweilen
etwas schwierig. Schließlich gibt es
aber ein Happy End mit holländi-
schem Nikolaus und einem weißen
Pferd … Eintritt frei.  

Sa 12.12.2009, 20.00 bis 21.30 Uhr
Rathaus Friedenau, 
Breslauer Platz, Schlesiensaal
Festliche Stimmen zum Advent
Friedenauer Frauenchor und
Konzertchor Friedenau mit Gesängen
aus alter und neuer Zeit für die
ganze Familie Eintritt: 5 Euro  

Sa 12.12.2009, 14 Uhr
Alter St. Matthäus-Friedhof,
Großgörschen Straße, Schöneberg
Poetische Friedhofsführungen:
Die Gruppe „Sieben und ein
Streich“ erzählt Geschichten von
Leben und Tod
Mit offenen Sinnen führt die Gruppe
„Sieben und ein Streich“ ihr Publi-
kum über den Friedhof und erzählt
dabei mit Geschichten, Gedichten
und Musik von Leben und Tod und
den Personen, die dort begraben
sind. Nicht nur die Brüder Grimm
haben ihr Grab auf dem alten Mat-
thäus-Friedhof gefunden, sondern
auch viele berühmte Wissenschaftler,
Künstler und Persönlichkeiten der
Schwulen- und Lesbenbewegung. Bei
schlechtem Wetter im Friedhofscafé
FINOVO.  

Sa 12.12.2009, 16 Uhr
Der Märchenbrunnen, Bornstr. 17,
12163 Berlin-Steglitz
Rentier Rudis
Weihnachtsabenteuer
Wollt ihr wissen, wie Rudi es schafft,
an der Spitze des Weihnachtsschlit-
tens zu stehen? Dann solltet ihr euch
dieses Märchen nicht entgehen las-
sen. Puppentheater, gespielt von
Angelica Bennert. für Menschen von
3 bis 99 Jahre). Erwachsene 6,- /
Kinder 4,- / Familie (2+2) 16,- Euro.
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Di 08.12.2009, 19.30 Uhr
Distillery Scottish Pub, 
Eisenacher Str. 64, 10823 Berlin
Bevor's besinnlich wird...!
Vorwiegend heitere Kurzgeschichten
rund ums Weihnachtsfest, aufge-
schrieben von bekannten Autoren,
vorgelesen von Dirk Lausch.
Reservierungen sind sinnvoll. 
Tel. 030/784 50 10

Mi 09.12.2009, 19 Uhr
Jugend Museum Schöneberg,
Hauptstr. 40/42, 10827 Berlin
»L‘amour fou?! 
Die geliebte Stimme«
Frei nach Jean Cocteau – Mia Kaspari
& Company präsentieren Ausschnitte
aus ihrer argentinisch-deutsch-fran-
zösischen Tango-Theater- Performan-
ce und einem Schauspielworkshop
mit Jugendlichen zum Thema LIEBE
in unserer globalen Gesellschaft.
Im Rahmen der Veranstaltungsreihe
Cross Kultur.  

Mi 09.12.2009, 19 Uhr
Rathaus Schöneberg, 
John-F.Kennedy-Platz, 10820 Berlin,
Goldener Saal
Jugendstreichorchester der Leo
Kestenberg Musikschule
Unter der Leitung von Alexander
Ramm erklingen Stücke von J.P.Ra-
meau, Miklos Kocsar, Joseph Haydn
und F.Mendelssohn-Bartholdy. Im
Anschluss an das Konzert gibt es ei-
nen geselligen Israelabend mit Fotos
und Beamer und Buffet und Erinne-
rungsaustausch zur Orchesterreise.
Der Eintritt ist frei.  

Do 10.12.2009, 10.00 bis 12.00 Uhr
Kidöb, Holsteinische Straße 30, 
12161 Berlin
Leben mit einem 
behinderten Kind
Vortrag in türkischer Sprache
Referentin: Figen Kirilmaz, Dipl.
Sozialpädagogin, Eltern beraten
Eltern von Kindern mit und ohne
Behinderung e.V.
Der Eintritt ist frei. Wir freuen uns
über eine Spende.  

Do 10.12.2009, 18.30 - 20.00 Uhr
Vivantes Auguste-Viktoria-Klinikum
im Gründersaal - Haus 1, 1.OG,
Rubensstraße 125, 12157 Berlin
Vortrag: Die unterschiedlichen
Gesichter der Sucht
Behandlungsmöglichkeiten und
Hilfsangebote der einzelnen Süchte
werden erörtert, mit der Vorstellung
von Behandlungskonzepten der
Vivantes Netzwerk für Gesundheit
GmbH und auch berlinweit.
Referent: Dr. Fuat Zarifoglu, Klinik für
Psychiatrie, Psychotherapie und
Psychosomatik  

Do 10.12.2009, 19.00 Uhr
DIE WEISSE ROSE, Kulturcentrum
am Wartburgplatz, 
Martin-Luther-Str. 77, 10825 Berlin
Edutainment Attacke – Noah
Sow und Mutlu Ergü
In einer 90-minütigen Edutainment-
Show mit Quiz, Stand-Up, Rap,
Lesung und Satire erfahren Sie unter
Anderem, was man auf die Frage:
»Wo kommst du heeeer?« alles ant-
worten oder was die zivilisierte Welt
vom Stamm der Bayern lernen kann.

Do 10.12.2009, 19.30 Uhr
Zwölf-Apostel-Kirche, An der
Apostelkirche 1, 10783 Berlin
„In Finsternis wir alle sein”
Die Ökumenische Rogate-Initiative
lädt zur Abendandacht.
Impuls: Dr. Irene Ahrens, Pfarrerin
der St. George’s Anglican Church.
Musik: Uwe Steinmetz, Saxophon  

Fr 11.12.2009, 20 Uhr
Stadtbad Steglitz, Bergstraße 90,
12169 Berlin, in der Wäscherei
Der Bär / Der Heiratsantrag
von Anton Tschechow / präsentiert
vom clubtheater-berlin
Die trauernde Witwe Popova gibt
sich der Erinnerung an ihren verstor-
benen Mann hin, wohl wissend, dass
er sie zu Lebzeiten nicht nur betro-
gen, sondern auch jede Menge
Schulden hinterlassen hat ... 
Eintritt: 15 / 10 Euro  

ab Fr 11.12.2009
Nollendorfplatz in Berlin-Schöneberg
Pink Christmas in Berlin - 
Der Schwule Christkindlmarkt
I`m Dreaming Of A ... Pink Christmas!
- Träumen Sie mit. Er ist klein, fein
und garantiert bunter als alle ande-
ren. Bis zum 20.12.2009, Mo-Fr 15-22
Uhr, Sa+So 12-22 Uhr

Fr 11.12.2009, 19.30 bis 21.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Balkan-Klezmer Abend mit
Zucker & Zimt, Tänzerinnen 
und kulinarischen Genüssen
Sie spielen seit fünf Jahren zusam-
men und kreieren eine Mischung aus
osteuropäischer Folkore mit türki-
schen und spanischen Einflüssen.
Aktiv sind die Mädels nicht nur in
und um Berlin, sondern ziehen auch
den restlichen Globus mit ihrer
Musik in den Bann. Traditionelle
Lieder werden von den Fünfen neu
arrangiert, mal ruhig und sinnlich,
mal fetzig und immer mit einem
Funken Ironie: „Lasst uns tanzen!“
Begleitet werden sie von einer bosni-
schen Tanztruppe. Eintritt: 10 Euro,
ermäßigt 8 Euro.  

Fr 11.12.2009, 20 Uhr
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Ein ungewöhnlicher
Adventsabend mit Mo-Gli und
Thomas Linke
Thomas Linke liest bekannte, aber
auch selten gehörte Texte, Mythen,
Märchen, Reales und Unwirkliches
rund um Weihnachten. Monika
Glieszczynski interpretiert für Sie
„Ohrwürmer“ in ihrer erfrischend
jazzigen Art. Stimmen Sie sich auf
die bevorstehenden Festtage ein!
Unkostenbeitrag 6,- Euro. 

Sa 12.12.2009, 16.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Nikolauskonzert
Beim Nikolauskonzert der Kifrie
Musiketage stellen sich die Schlag-
zeuggruppen und die Musikgruppen
vor. Den Zuhörer/-innen wird ein
abwechslungsreiches Programm bei
Kaffee und Kuchen geboten. Der
Eintritt ist frei. Wir freuen uns über
eine Spende.  

Di 15.12.2009, 19.00 – 20.30 Uhr
evergreen, Das Kaufhaus für
Lebensweise, Südwestkorso 70 (Ecke
Mainauer Str.) 12161 Berlin
Gesundheitsinfoabend mit Heil-
praktikerin Sarala Jungclaussen
An diesem Abend geht es um das
Pro & Contra zum Thema Impfun-
gen, es geht sowohl um die Vorteile
als auch um die Risiken. Zugleich
werden Wege aufgezeigt, wie man
sein Immunsystem stärken kann.

Mi 16.12.2009, 19.30 Uhr
alpha nova - kulturwerkstatt & galerie
futura, Wiesbadener Str. 83, 12161 B.
BUCHPREMIERE: Die Sammlerin
von Jenny Schon
Es liest Jenny Schon, Buchhändlerin,
Sinologin und Schriftstellerin, Autorin
u. a. von Der Graben, Roman und
Böhmische Polka, Gedichte auf
deutsch/tschechisch
Kostenbeitrag: 4/3 Euro  

Do 17.12.2009, 19.30 Uhr
Zwölf-Apostel-Kirche, An der
Apostelkirche 1, 10783 Berlin
„Vom Elend zu dem Vaterland”
Die Ökumenische Rogate-Initiative
lädt zur Abendandacht.
Impuls:  Dr. Christoph Vogel,
Oberkonsistorialrat und Leiter
Theologische Aus-, Fort- und
Weiterbildung der Evangelischen
Kirche Berlin-Brandenburg-schlesi-
sche Oberlausitz
Musik: Uwe Steinmetz, Saxophon  

Do 17.12.2009, 19.00 Uhr
Rathaus Schöneberg, John-F.-
Kennedy-Platz, 10820 Berlin
Roots Germania
Ein Film von Mo Asumang, Deutsch-
land 2007. »Die Kugel ist für dich, Mo
Asumang!« Mit dieser Textzeile rief
die Neonaziband »White Aryan Re-
bels« in einem Hetzsong zum Mord
an der Fernsehmoderatorin + Schau-
spielerin Mo Asumang auf. Dieser
Schock inspirierte Mo Asumang zu
einer filmischen Spurensuche. Die
Filmemacherin steht im Anschluss
für ein Gespräch zur Verfügung.  

Fr 18.12.2009, 14.00 bis 18.00 Uhr
Schülerclub Oase, Rubensstraße 63,
12157 Berlin
School’s out party
Der Eintritt ist frei.  

Sa 19.12.2009, 19 Uhr
Temporäre Quadratgalerie
Rheinstrasse 29, 12169 Berlin
Ausstellungseröffnung: 
Elena Matheis
Elena ist eine Erzählerin, bei der sich
die farbliche Gestaltung der
Geschichte unterordnet. Die Motive
der Bilder sind surreal und mystisch,
erzählen sie uns doch detailreich von
märchenhaften Welten.
www.quadratgallery.com.

Sa 19. + So 20.12.2009, jew. 11 Uhr
Pinellodrom, Dominicusstraße 5 - 9,
10823 Berlin
Theater Tusdoch zeigt: Der Teufel
mit den drei goldenen Haaren
Das Theaterstück nach einem Mär-
chen der Gebrüder Grimm ist ein
spannender Märchenspaß sowohl für
Kinder ab 4 Jahren als auch für
Erwachsene. Eintritt 5,- Euro  

So 20.12.2009, 16 Uhr
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Eva und der Musikater präsentieren
„Peter und der Wolf“
Für alle Kinder ab 3 Jahren zum
Mitmachen. Sergei Prokofjews Peter
und der Wolf wird gemeinsam
gehört, dann einstudiert und im
Anschluss den gefälligst begeisterten
Eltern vorgeführt. Musikalische
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich.
Teilnahme 4,- Euro.  

So 20.12.2009, 18 Uhr
Zum Guten Hirten, Friedrich-
Wilhelm-Platz
Bach, Weihnachtsoratorium
Kantaten I bis III, und „Unser Mund
sei voll Lachens“ BWV 110.
Solisten, Friedenauer Kantorei und
Orchester, Ltg. Maria Jürgensen.
15/12  und 10/7 Euro 

Heiligabend Do 24.12.2009, 16 Uhr
Hauptportal Rathaus Schöneberg,
John-F.- Kennedy-Platz
Trompeten am Heiligen Abend
Sie werden durch Bezirksbürgermeis-
ter Ekkehard Band begrüßt und mit
weihnachtlichen Trompetenklängen
empfangen. Beim Verklingen des
letzten Liedes „Stille Nacht, Heilige
Nacht” setzt traditionell das Läuten
der Freiheitsglocke ein.  

Heiligabend Do 24.12.2009, 19.30 Uhr
Zwölf-Apostel-Kirche, An der
Apostelkirche 1, 10783 Berlin
„Da wollen wir all loben dich”
Die Ökumenische Rogate-Initiative
lädt zur Abendandacht. Impuls:
Klaus-Dieter K. Kottnik, Präsident des
Diakonischen Werkes der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland
Musik: Zwölf-Apostel-Chor  

Sa 26.12.2009, 17 Uhr
Nathanael-Kirche, Grazer Platz
Volkstümliche Weihnachtsmusik
Gemeinsames Weihnachtsliedersin-
gen mit der Philippus-Nathanael-
Kantorei, Flötenconsort, Kammeror-
chester, Leitung/Orgel: Maria
Scharwieß. Eintritt frei

Do 14.01.2010, 16.00 bis 18.00 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Kultur-Stricken
Stricken ist Dialog mit sinnlichem
Material, der eigenen Kreativität. Es
ist zur Kunstform avanciert und führt
zu einem tragbaren Produkt! Ganz
egal ob Sie wieder in die „Wolle wol-
len“ oder ob sie ganz neu die „Ma-
schenlust“ entdecken möchten. Da-
bei wird es Geschichten, Filme, Bü-
cher, leckeren Kuchen und Austausch
und Infos zu verschiedenen Themen
geben.  Leitung: Carmen Tillmann,
Sissa Fuchs, Anke Eekhoff. Der Ein-
tritt ist frei, Wolle und Stricknadeln
bitte mitbringen.

Fr 15.01.2010, 20.00 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Heimspiel: Max & Moritz
Theater Zapperment! begeistert mit
nur zwei Schaupielern in allen Rollen
Alt und Jung. Der Eintritt ist frei. Wir
freuen uns über eine Spende.

Der Bilderbär feiert mit seinen Nachbarn

▲

Feiern mit Kind und Kegel

▲

So 20.12.2009, 20 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstraße 4 a-d, 12159 Berlin

MUSIKALISCHER ADVENTSKALENDER
Der Erlös des Konzerts kommt einem Ausbildungsprojekt für Jugendliche in Tansania zu Gute.

Es spielen TRIO SCHO - Russian Swing | WASTELAND GREEN | HOT STRING QUINTET
Das TRIO SCHO steht für russischen Swing in Berlin: virtuos, schwungvoll, leidenschaftlich, melancholisch, humorvoll
und grenzenlos unterhaltsam. WASTELAND GREEN präsentiert gefühlvolle Songs zwischen Folk, Swing, Chanson und
Country. Das HOT STRING QUINTET bringt Sie bestens gelaunt und beschwingt unter den Weihnachtsbaum.
Benefizkonzert / Eintritt 12,- / erm. 8,- . www.acoustic-concerts.de)

Ernst Karbe begrüßt seine Gäste im Nachbarschaftsheim Schöneberg

Ernst Karbe sagt Danke
Das Geschäft „Bilderbär“ an der
Ecke Frege- Hedwigstraße gibt
es nicht mehr. Aber Herr Karbe
bleibt dem Gemeinwesen erhal-
ten. So wird er weiterhin dem
Stadtteil seine Impulse geben.
Auf seiner Feier am 26.11. im
großen Saal des Nachbarschafts-
heim Schöneberg hat er verra-
ten, dass es seinen traditionel-
len Laternenumzug auch in den
nächsten Jahren geben wird,
soweit es seine Gesundheit zu-
lässt.
Über 200 Gäste folgten der Ein-
ladung von Herrn Karbe. Ob
Klein - ob Groß - ob Jung - ob

Alt - so stand es in seiner Ein-
ladung, und so war es auch, die
lebendige und intensive Feier
begeisterte generationsüber-
greifend. Es wurden Gedichte
vorgetragen, Musik gemacht
und gemeinsam das üppige
Buffet geplündert.

Wir zeigen Bilder von der Feier
unter www.stadtteilzeitung-
schoeneberg.de/danke-bilder-
baer. Eine Extraausgabe der
Stadtteilzeitung über Herrn
Karbe können Sie unter
www.stadtteilzeitung.nbhs.de
herunterladen.

Konzertchor Friedenau
spendet 2.000 Euro
Mit ihrer „Elias“-Aufführung ha-
ben der Konzertchor Friedenau
und der Shalom-Chor Berlin
nicht nur ihre Berliner Fans be-
geistert. Auch das Dorf Neve
Shalom/Wahat al Salam in der
Nähe von Jerusalem hat Grund
zur Freude. Ihm spenden die
Sänger/innen des Konzertchors
2000 Euro aus den Erlösen des
Auftritts für das Projekt „Frie-
densschule“.
Schon im Jahr 1972 begannen
jüdische und arabische Bürger
Israels, das Dorf aufzubauen. Es
liegt nahe der Autobahn Tel
Aviv-Jerusalem oberhalb von
Latroun. Die dort lebenden Fa-
milien zeigen, dass Juden und
Palästinenser in guter Nachbar-
schaft friedlich zusammen leben
können. Sie setzen sich mitein-
ander für Gleichberechtigung
und Verständigung zwischen
beiden Völkern ein. 

Die „Friedensschule“, eine über-
regionale Bildungsstätte, führt
arabische und jüdische Jugend-
liche und Erwachsene aus ganz
Israel und darüber hinaus in
Seminaren und Kursen zu Be-
gegnung und Verständigung.
Das spirituelle Zentrum bietet
zudem einen Rahmen für religi-
öse, kulturelle und geistige Ver-
tiefung, die zum Einsatz für Frie-
den und Erziehung zum Frieden
führen soll. 
Die christlichen, jüdischen, mus-
limischen und auch atheisti-
schen Sänger/innen des Shalom-
und des Konzertchores hätten
sich das Werk „in einem lebhaf-
ten Diskussionsprozess überaus
engagiert erarbeitet“, lobt der
musikalische Leiter Rolf Ahrens.
Das große Vorhaben steht auch
für ein gelungenes interreligiö-
ses und interkulturelles Projekt.

Frauen- und
Familienparty im VD 13
Der Wunsch einiger Eltern war
es, ihre Freizeit, ähnlich wie ihre
Kinder angenehm und gesellig
zu verbringen. Dadurch ent-
stand die Idee eines Festes mit
Musik, Tanz und Leckereien,
welches nun vier Mal im Jahr
stattfindet. An den Vorbereitun-
gen sowie der Gestaltung sind
die Eltern aktiv und sehr enga-
giert beteiligt. An der Veranstal-
tung selbst nehmen bisher 40
Eltern regelmäßig teil. In ange-
nehmer Atmosphäre wird mit-

einander gegessen, geredet, ge-
tanzt, und nicht selten entstehen
engere Kontakte bzw. Freund-
schaften zwischen den Eltern.
Um den Zugang möglichst vie-
len Familien zu ermöglichen, ist
für die pädagogische Betreuung
der Kinder im Alter zwischen 3
und 14 Jahren gesorgt. 

Wann? 18.12.2009, 17-21 Uhr.
Wo? Kinder- und Jugendzentrum
VD 13, Vorarlberger Damm 13,
12157 Berlin. Der Eintritt ist frei. 

Ein schönes Weihnachtsgeschenk: der Kalender für 2010

▲

Alte Talente 2010
Das Theater der Erfahrungen
feiert 2010 seinen 30. Geburts-
tag, dies nimmt der Förderver-
ein zum Anlass eine besondere
Edition des jährlich erscheinen-
den Kalenders herauszugeben!
14 Photographen lichteten 13
Gruppen des Theaters und der
angeschlossenen Werkstatt der
alten Talente ab. Entstanden
sind dokumentarische und in-
szenierte s/w und Farb-Photo-
graphien, in deren Mittelpunkt
kreative ältere Menschen stehen.

Während der kommenden 12
Monate wird eine Wanderaus-
stellung mit den Bildern aus dem
Kalender an verschiedenen Or-

ten Berlins zu sehen sein. Neben
dem Stadtteilzentrum Pankow
wird sie im Rathaus Schöne-
berg, dem Evangelischen Geria-
triezentrum, der Alice-Salo-
mon-Hochschule und der Cari-
tas-Galerie Station machen. Im
November 2010 wird die Finis-
sage im Rahmen eines Heim-
spiels im Nachbarschaftshaus
Friedenau stattfinden.

Der Kalender im DinA3-Format
ist für den Preis von 12,00 Euro
beim Theater der Erfahrungen
erhältlich! Einfach anrufen: 030
/8554206 oder e-Mail an:   the-
ater-der-erfahrungen@nbhs.de

Viele weitere Termine 
auch für Januar 2010 auf 
www.schoeneberger-kulturkalender.de

Ergebnis interreligiöser Chorarbeit

▲

Irene Alenfeld (Foto, li.), Vertreterin des deutschen Freundeskreises des is-
raelisch-palästinensischen Friedensdorfes, erhielt den Scheck über 2.000 E.

Projekt an der Peter-Paul-Rubens-Schule

▲

Gewaltprävention
Im Ganztagsbereich der Peter-
Paul-Rubens-Schule wird seit Ja-
nuar 2009 sehr erfolgreich eine
Reihe zur Gewaltprävention in
Kooperation mit dem Gewalt-
präventionsbeauftragten des
Schöneberger Polizei-Abschnit-
tes 42 für Kinder der ersten
Klassen durchgeführt. Der Ganz-
tagsbereich der Schule versucht
hiermit, einerseits der Gewalt an
der Schule und im Kiez zu be-
gegnen und andererseits die
Kinder zu stärken. Das Projekt
wird auch durch die Elternschaft
getragen und erhielt sehr positi-
ve Resonanz.
Die Gewaltprävention soll fort-
laufend Bestandteil in Schule
und Ganztagsbereich bleiben
und fortgeführt werden. The-
men sind unter anderem: - Lasse
dich nie auf Gespräche mit
fremden Menschen ein, und
gehe nie mit ihnen mit! - Äuße-

re dich lautstark, grenze dich ab
und laufe weg! - Sieze immer
die Personen, die dich belästi-
gen, duze sie nie! - Wie ruft man
um Hilfe? Wo kann man sich im
Alltag Hilfe holen? Aber auch:
Wie ist es, wenn man ausge-
schlossen wird? Kennt ihr das ?
Was kann man tun, wenn man
sich ärgert und nicht mehr wei-
ter weiß?
Die Arbeit der Gewaltprävention
führt dazu, dass die Kinder mehr
Zutrauen zu ihrem „Bauchge-
fühl“ erlangen und sich eher trau-
en, ihre Stimme zu erheben und
sich abzugrenzen. Sie werden
gestärkt und selbstbewusster.

Weitere Informationen bei
Ganztagsbetreuung an der
Peter-Paul-Rubens-Grundschule
Rubensstraße 63, 12157 Berlin
Christina Lückenga
Tel. 85 60 40 -05, www.nbhs.de
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Auf der Bühne seid Ihr Tänzer - ein Buch von Sanna von Zedlitz

▲

Wohlfühltipps
und Erinnerungsstützen

im Dezember +
Januar
Am 21. Dezember ist
Winteranfang, die Sonne
steht am tiefsten Punkt.

AUSGEHEN:
Internationale Grüne
Woche 2010. 15.1.-24.1.2010,
auf dem Messegelände. Die
75te ! 1926 fand sie zum ers-
ten Mal statt (während des
Krieges nicht), bis heute wur-
den insgesamt 29 Mio. Besu-
cher und 72.000 Aussteller
aus 116 Ländern gezählt.

ESSEN UND TRINKEN:
Rotkohlvarianten
Äpfel, Zimt und Nelken am
Rotkohl verstärken den vor-
weihnachtlichen Genuss. Aber
auch Fruchtgelees aus Apri-
kosen oder Johannisbeeren
sind als Zutaten zu empfeh-
len. Frohes Experimentieren
und guten Appetit!

FEIERTAGE:
„Lucia-Fest“
Am 13. Dezember wird in
Schweden gefeiert: „Lucia“ ist
die Lichtbringerin. Auf dem
Lucia Weihnachtsmarkt in
der Kulturbrauerei am Prenz-
lauer Berg (23.Nov.-22. Dez.)
wird alles gezeigt, was im
Norden zum Fest gehört.

„Chanukka“
Das jüdische Chanukka-Fest
hat nichts mit Weihnachten
zu tun. Aber auf dem Cha-
nukka-Markt, der im Jüdi-
schen Museum vom 29. Nov. -
27. Dez. stattfindet, werden
dekorative und gastronomi-
sche Spezialitäten aus beiden
Festtraditionen angeboten
und der Ursprung des jüdi-
schen Lichterfestes erhellt. 

Feiern Sie schön
und kommen Sie gut 
ins Neue Jahr! 

Marinas

Liebe Bürgerinnen und Bürger, 

für die Adventszeit und das bevorstehende Weihnachtsfest  

wünsche ich Ihnen ruhige und besinnliche Stunden im Kreise  

Ihrer Familie und FreundInnen und für das neue Jahr alles Gute. 

Mögen Sie Ihre Vorsätze wahr machen. 

Für uns Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten gilt der 

Vorsatz: „einen neuen Aufbruch und einen neuen Anfang miteinan-

der hinzukriegen“, wie Sigmar Gabriel es auf unserem Parteitag in 

Dresden auf den Punkt gebracht hat.  

Gestalten Sie mit. Werden Sie SPD-Mitglied.

Ihre Mechthild Rawert

    kompetent.  lebensnah. vor Ort.

Mechthild Rawert. 

Ihre Bundestagsabgeordnete 

für Tempelhof-Schöneberg.

. Friedrich-Wilhelm-Str. 86, 12099 Berlin (U-Bhf. Kaiserin-Augusta-Str.), 

Tel: 720 13 884, Fax: 720 13 994, mechthild.rawert@wk.bundestag.de. 

www.mechthild-rawert.de

2005 erschien in dieser Zeitung
eine begeisterte Rezension des
Films „Rythm is it“, in dem die
tänzerische Aufführung von Igor
Strawinskys „Sacre du Printemps“
durch 250 Kinder und Jugendli-
che aus Migranten- und „Pro-
blem“familien aus Berlin doku-
mentiert wird. Den Berliner Phil-
harmonikern unter Sir Simon
Rattle und dem britischen Cho-
reografen Royston Maldoom war
es in einem gemeinsamen Pro-
jekt gelungen, die Schülerinnen
und Schüler an ernsthaftes Ar-
beiten heranzuführen und ihnen
die Freude an der eigenen Leis-
tung zu vermitteln. „You can
change your life in a dance class“
war das Motto, mit dem sie der
hervorragende (Tanz)pädagoge
Royston Maldoom zu motivieren
vermochte, und die davon sehr
angetane Rezensentin hatte den
Stoßseufzer ausgestoßen: Solche
Pädagogen und solche Projekte
kann es nicht genug geben!

Inzwischen sind einige Jahre ver-
gangen, und nun liegt Sanna v.
Zedlitz' Buch „Auf der Bühne
seid ihr Tänzer! - Hinter den Ku-
lissen von TanzZeit - Zeit für Tanz
an Schulen“ vor. Das  Unerwarte-
te ist geschehen: bis heute ha-
ben etwa 6.000 Kinder und Ju-
gendliche an dem Projekt Tanz-
Zeit in Berliner Schulen teilge-
nommen, das von der Tänzerin
und Choreografin Livia Patrizi
initiiert worden ist. Und sie konn-
te Royston Maldoom für eine
Mitarbeit gewinnen. Patrizis
Traum war es, „jedes Schulkind
in Berlin tanzen zu lassen, alle
künstlerischen Potenziale zu ent-
falten, die unbeachtet in diesen
jungen Menschen schlummern,
und dem Zeitgenössichen Tanz

… endlich zum Durchbruch zu
verhelfen.“ 
Das Buch handelt von dem Pro-
zeß der Verwirklichung dieser
Idee, von den  Anstrengungen
und Schwierigkeiten, die ein der-
artiges Projekt bis zu seinem
endgültigen Erfolg begleiten.
„Auf der Bühne seid ihr Tänzer“
heißt auch: „Auf der Bühne seid
ihr keine Kinder mehr, da stellt
ihr etwas vor, dort seid ihr Tän-
zer!“ Und das bedeutet, Tanz ist
Arbeit, Respekt vor dem eigenen
Tun und dem der anderen. Erst
wenn man sich darauf eingelas-
sen hat, spürt man den Stolz und
die Freude an der eigenen Leis-
tung.

Viele an der TanzZeit Beteiligte
läßt Sanna v. Zedlitz zu Wort
kommen: die Eltern thematisie-
ren ihre Erwartungen, die Kinder
fragen sich: Warum machen wir
das? und geben auch gleich die
Antworten darauf, die oft ganz
unterschiedlich ausfallen („Am
Anfang fand ich das Tanzen
doof. Aber als die erste Stunde
vorbei war, freute ich mich schon
sehr auf die nächste Stunde“ -
„Ich hab gelernt, mich irgend-
was zu trauen“ - „Ich würde gern
weitertanzen, aber leider ist es
vorbei!!..“) Die Dozenten und
Tanzlehrer wiederum berichten
von „Lehrers Lust und Last“,
wenn sie wilden und oft unwilli-
gen Kindern Konzentration und
Disziplin beibringen sollen. Aber
immer wieder wissen sie von
Erfolgen zu berichten und von
unerwarteten Entwicklungen.

Die Idee, Kindern und Jugendli-
chen in der Schule modernen
Tanz nahe- und beizubringen,
mit allen damit verbundenen

Möglichkeiten, hat also auch in
Berlin, wie schon in vielen Teilen
der  Welt, Fuß gefaßt und bietet
ihnen eine ungewöhnliche
Chance. Beeindruckend, wie es
Sanna v. Zedlitz gelingt, den
schwierigen und komplexen Pro-
zeß erfahrbar zu machen, der ein
solches Unterfangen bedeutet.
Nichts weniger wird gezeigt, als
welcher Fülle von Anstrengun-
gen, Ideen, Einfühlsamkeit und
Verständnis der Besonderheit
von einzelnen Kindern und Ju-
gendlichen es bedarf, um sie an
ungewohnte Aufgaben heranzu-
führen, sie zu sensibilisieren, zu
motivieren und zu begeistern.
Einen derartigen  vorbereitenden
Prozeß wünschte man sich für
alle Bereiche kindlicher Bildung,
jenseits aller Reformen.

„Auf der Bühne 
seid ihr Tänzer“
Hinter den Kulissen 
von TanzZeit - 
Zeit für Tanz in Schulen
Eine Dokumentation von 
Sanna v. Zedlitz
Mit Fotografien von 
Marion Borriss
kopaed (muenchen) 2009
96 S., kartoniert, 12.- Euro
ISBN 978-3-86736-081-4

Sigrid Wiegand

Fr 22.01.2010, 20 Uhr
Hotel Friedenau, Fregestr. 68,
12159 Berlin
„Auf der Bühne seid Ihr Tänzer!“
Autorenlesung mit 
Sanna v. Zedlitz. 
Eintritt 5,- Euro

In Berlins Schulen 
wird endlich getanzt!

Anzeige
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Reif Larsen
Die Karte meiner
Träume
Übersetzer: Manfred Alliè und
Gabriele Kempf - Alliè
Fischer Verlag, 22,95 Euro

Reif Larsen, 28 Jahre, lebt in Brooklyn
und unterrichtet an der Columbia Univer-
sity. Mit seinem Romandebüt, das zeit-
gleich in 30 Sprachen übersetzt wurde,
hat er einen Überraschungserfolg gelandet.

Der 12 jährige T.S. Spivet lebt auf einer
Farm in Montana.  Die Familie besteht
aus dem Vater, einem typischen boden-
ständigen Farmer, der Mutter, einer etwas
weltfremden Naturwissenschaftlerin und
der pubertierenden Schwester Gracie.
Sein Bruder Layton ist vor einiger Zeit
durch einen mysteriösen Unfall ums
Leben gekommen.

Der hochbegabte etwas einsame Junge
zeichnet alles auf, was ihm unter die
Finger kommt, legt Listen an, beschreibt
und wertet Diagramme aus, er kartogra-
fiert für sein Leben gerne und dokumen-
tiert sein Alltagsleben. 

T.S. schickt seine Arbeiten, Zeichnungen
und wissenschaftliche Aufsätze an das
Smithsonian Institute, eine der bedeutend-
sten Wissenschaftseinrichtungen in den
USA. Nun hat er - keiner weiß, dass er
noch ein Kind ist - einen Preis gewonnen
und wird zur Verleihung nach Washington
eingeladen. T.S. schiebt alle Bedenken zur
Seite, verlässt heimlich sein Zuhause und
reist alleine quer durch die Staaten. 

Bei dieser abenteuerlichen Reise  lernt er
nicht nur sein Land und einige skurrile
Bewohner kennen, sondern es wird auch
eine Reise in sein Innerstes. 

Das Buch hat ein breiteres Format, denn
auf den Seiten  bleibt Platz für Zeichnun-
gen und Anmerkungen, die den besonde-
ren Reiz des Buches ausmachen. Der
flüssige mit subtilem Humor durchsetzte
Stil so wie die Geschichte selbst und die
schöne Gestaltung hat mich  überzeugt.

Ein Volltreffer, den ich einem breit gefä-
cherten Lesepublikum wärmstens ans
Herz legen kann!

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – Friedrich-Wilhelm-Platz
S-Bahn S1 – Bahnhof Friedenau

Bus M48, M85 – 
Rathaus Friedenau / Breslauer Platz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Spuk vorbei

Na, hamse schön den Mauerfall
jefeiert?  Ick bin lieber zu Hause
jeblieben und hab mir dit inne
Glotze anjekiekt, in den Men-
schenmassen kriege ick immer
Zustände, jenau wie vor 20
Jahren, da war ick ooch nich
gleich rausjegangen, sondern
bin zu Hause jebliebn und hab
jeheult. Naja, dit is ja nu allet
vorbei, heute heult keener
mehr. Ick erinner mich noch, dit
wir 'n paar Tage später zur
Glienicker Brücke jefahrn sind,
um mal zu kieken, wat da los is.
Da stand irgend so'n Ost-
Offizier mitten uff der Brücke
und wollte uns nich durchlas-
sen, weil wir keene Ausweise
mithatten. Unsere Tochter war
damals noch janz klein und fing
an zu weinen vor Schreck. Mein
Oller sagte denn nur janz kuhl,
denn komm' wir eben morgen
wieder, denn is der Spuk hier
vorbei. Wir ham noch 'n Bro-
cken von der einjkloppten Mau-
er da mitjenommen, ick weeß
janich mehr, wo der geblieben
is, und sind in den nächsten
Tagen wieder hin, da war kee-
ner mehr uff der Brücke. Kann
man sich heute alles janich
mehr vorstellen
meint

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Letzmalig bis zum 18.12.2009
Dauerausstellung

Willy Brandt
tägl. außer Montag

10.00-17.00 Uhr
im Rathaus Schöneberg

John-F.-Kennedey- Platz 1

Eintrittfrei!

Fortsetzung von Seite 1              |                  5. Teil der Serie Bürgerhaushalt 

▲
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Ein Martinszug durch den
Bezirkshaushalt zum Bürgerhaushalt

Der Bezirksmantel als
Senatsbeute

Sichtlich betroffen stellte Bürger-
meister Band (SPD) dazu fest: „So
kann man die Verwaltung erdros-
seln!“ Und auch der Leiter der Fi-
nanzen Behnke machte den Be-
zirksverordneten keinerlei Hoff-
nung: „Wir haben ganz genau die
Minderzuweisung zu ertragen!“

So kam es in den folgenden Sit-
zungen des Hauptausschusses
dann ganz zwangsläufig zu den
Kürzungsvorschlägen der Abtei-
lungen, zu Berichtsaufträgen der
Parteien und zu Änderungsvor-
schlägen. Aber im Zuge der Bera-
tungen wurde immer deutlicher,
was der auferlegte Sparzwang für
die weitere Arbeit im Bezirk be-
deutet - was Stadträtin Dr. Sibyll
Klotz (Bündnis `90/Grüne) für ihre
Abteilung Gesundheit und Sozia-
les folgendermaßen zusammen-
fasste: „Dies ist der erste Haus-
halt, der nicht mehr die Aufgaben
des Bezirks erfüllen kann!“

Nunmehr seien Leistungen der
Ämter zu kürzen. Früherkennungs-
untersuchungen der 3-4 -Jährigen
und Einschulungsuntersuchungen
seien nun nur noch zu vielleicht
50% möglich. Freie Stellen wür-
den nun nicht mehr besetzt,
pflichtete Stadträtin Angelika
Schöttler (SPD) von der Abteilung
Jugend, Familie und Sport bei,
was in der Jugendhilfe dazu füh-
ren wird, dass eine Absenkung der
Sozialpädagogikstellen in den
Schulen stattfindet. Auch in der
Freizeitpädagogik werde es zu
Eingriffen kommen. „Solche Pro-
jekte sind aber nicht nur ganz
nett“, erinnerte sie die gemein-
sam Trauernden, sondern „unter-
lassene Hilfen können Defizite zur
Folge haben, die woanders wieder
Kosten verursachen werden.“

In dieser gleichen Not hatte Stadt-
rat Dieter Hapel (CDU) die Einspa-
rungsidee, die Gartenbauschule
von seiner Bildungsabteilung in
das Ressort für Natur und Umwelt
von Stadtrat Oliver Schwork (SPD)
zu überführen. Doch auch der er-
klärte für seine Abteilung Bürger-
dienste, Ordnungsaufgaben, Na-
tur und Umwelt das Ende der
Fahnenstange. Die Personaldecke
sei seit dem Bezirkszusammen-
schluss im Jahre 2003 auf die
Hälfte zusammengestrichen wor-
den: „Noch mehr geht nicht!“

Nach einer kontroversen Schluss-
aussprache im Parlament wurde
der Haushalt am Ende mit den
Stimmen der CDU und SPD gegen
die Stimmen der Grünen („viel
Glaube, viel Hoffnung“) und der
FDP („Wer etwas kaputtmacht,
muss dafür auch die Verantwor-
tung übernehmen“) angenom-
men. Der Bürgerhaushalt dagegen
erhielt in derselben Sitzung von
allen Parteien die Zustimmung.

Reicht der Mantelrest für den
Bürgerhaushalt?

Auf dem Martinszug der Later-
nenkinder hatte Pfarrer Moll in
Anspielung auf das gemeinsam
gesungene Laternenlied den Kin-
dern in der Kirche gesagt: „Hier
unten leuchtet ihr, und da oben
leuchten die Sterne.“ Wie zur
Bestätigung waren die neunzig
Einreicher der Vorschläge zum
Bürgerhaushalt noch einmal in die
BVV eingeladen worden, um ihre
Ideen im Angesicht der politischen
Bezirkssterne zum Leuchten zu
bringen. Bürgermeister und Par-
teien begrüßten noch einmal de-
ren Engagement und versprachen
Unterstützung. Doch wie könnte
eine solche Unterstützung ange-
sichts der Haushaltslage ausse-
hen?

Da die allermeisten Vorschläge
nicht mit Geld, sondern mit gu-
tem Willen zu meistern wären, ist
ein offenes Wort an die Bürger
angesagt, das vielleicht, wie bei
den Laternenkindern, besser von
einem Pfarrer gesprochen werden
sollte. Denn, die Lage kann nur
durch das Teilen bewältigt wer-
den.

Wenn etwa, wie im Vorschlag ei-
nes Bürgers vorgetragen, den
gesundheitlichen Schäden infolge
von Bewegungsmangel bereits in
der Kita durch Sportangebote
begegnet werden soll, so kann
dies nur durch den Einsatz von
Ehrenamtlichen gelingen, weil
nun mal kein Geld da ist. Hier
könnten Sportvereine angespro-
chen werden, in jeweils einer Kita
die Patenschaft für Spiel, Sport
und Bewegung zu übernehmen.
Ihr Lohn würde in der später
erfüllten Hoffnung auf neue Mit-
glieder bestehen.

Die politische Aufgabe des Bezirks
könnte sich hier wie auch in den
meisten anderen Vorschlägen auf
die Vermittlung von Interesse und
Interessierten beschränken, wofür
es im Amt sogar einen festen Ar-
beitsbereich „Ehrenamt“ gibt. Nur
wäre zur Aktivierung dieser
Möglichkeit auch ein politischer
Wille vonnöten. Und genau hier
zeigt sich die Aktualität Martins:
Sich selbst für zuständig erklären
und durch das Teilen der eigenen
Möglichkeiten Abhilfe schaffen.
Rabimmel, rabammel, rabumm!

Ottmar Fischer
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Kompetenz für unseren Bezirk
Wir sorgen dafür, dass Ihre Sorgen und
Probleme ernst genommen werden.  
Rufen Sie an oder senden Sie uns ein Mail.
Wir melden uns - Versprochen!

FRAKTION ALLIANZ GRAUE PANTHER
Berlin-Tempelhof-Schöneberg

Rathaus Schöneberg Tel. 90277 - 6059   Mobil:  0151 54 20 07 18

John.F.Kennedy-Platz Mail: info@allianz-graue-panther-ts.de
10820 Berlin http://fraktion.allianz-graue-panther-ts.de
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Höflichkeitsterror ohne Freundlichkeit

▲

25 Jahre Förderer der Schwarzweiß - Fotografie  aus Friedenau        von Hartmut Ulrich

▲

Rauh aber herzlich
Ich gehöre zu den eingefleischten
Großstadtpflanzen, die die sog.
Anonymität der Großstadt schät-
zen und hoch in Ehren halten.
Nicht jedermann grüßen zu müs-
sen, der mir über den Weg läuft,
gehört für mich zu den Annehm-
lichkeiten, ja, ich empfinde es ge-
radezu als Luxus. Abgesehen da-
von, dass ich schlecht sehe, bin ich
auch oft so in Gedanken versun-
ken, dass ich meine Umgebung
nicht wahrnehme. Ich wage mir
gar nicht vorzustellen, wie oft ich
schon als hochnäsig bezeichnet
worden bin.

Als ich in der Kindheit zum ersten-
mal auf dem Land war, hat es
mich total irritiert, dass ich als
unhöflich verschrien war, weil ich
nicht „Guten Tag“ sagte - ich
kannte doch die Leute gar nicht,
selbst wenn ich ihnen dreimal am
Tag begegnete! Ich will hier nicht
den Spleen der britischen Upper-
class hochloben, die Menschen,
die ihr nicht vorgestellt worden
sind, gar nicht wahrnimmt; aber
irgendwie ist da auch was dran,
finde ich. Auch wir gewöhnlichen
Sterblichen grüßen in der Regel
nur Bekannte, Nachbarn, Kolle-
gen, Freunde sowieso und Leute,
die wir aus verschiedenen Grün-
den näher kennen. Anders kann
man in einer so bevölkerten Stadt
wie Berlin gar nicht die nötige Dis-
tanz halten. 

In den sechziger Jahren wurden
die ersten Supermärkte eröffnet,
und das war für mich eine reine
Wohltat: man ging hinein, suchte,
was man brauchte, zahlte an der
Sammelkasse und ging wieder.
Der einen oder anderen Verkäu-
ferin, die man öfter traf, nickte
man freundlich zu, und das ge-
nügte. In den Geschäften konnte

man ungestört von „was darf's
denn sein?“ in den Regalen stö-
bern, ohne sich über das Wetter
unterhalten zu müssen, und nie-
mand war beleidigt, wenn man
ihm keinen schönen Tag wünsch-
te. Heutzutage muss man auch in
fremden Läden, in denen man nie-
manden kennt, a l l e grüßen, will
man nicht schief angesehen wer-
den: jede Verkäuferin einzeln,
Regaleinräumer, Putzkräfte, Kas-
sierer/innen - ohne vier bis fünf-
mal „Hallo - schönen Tag auch“
kommt man nicht davon. Neuer-
dings begrüßt schon der Motz-
Verkäufer (oder ist es der vom
Straßenfeger?) vor dem U-Bahn-
ausgang Walther-Schreiber-Platz
jeden, der vorbeikommt. Da hat er
ganz schön zu tun: die kommen
von rechts und links und aus dem
Bioladen, ganz zu schweigen von
denen auf der U-Bahntreppe. Wie
ein Kreisel dreht er sich, um ja kei-
nen zu verpassen, aber keiner ent-
kommt ihm. Ob das das Geschäft
belebt?
Neulich suchte ich in einem mir
fremden Supermarkt nach den Nu-
deln (die ohne Ei mit Hühnerka-
cke) und fragte höflich und ma-
nierlich eine Verkäuferin danach.
Ach hätte sie doch nur den Arm
ausgestreckt und „drittes Regal
links“ gesagt, ich wäre glücklich
gewesen! Stattdessen wurde ich
streng gemustert, mit einem be-
tonten „Guten Tag!“ gemaßregelt
(mit dem Unterton „kannst wohl
nicht grüßen, was?“) und an-
schließend mit einer Erklärung
bedacht. Auf diesen Höflichkeits-
terror ohne Freundlichkeit kann
ich gut und gerne verzichten. Da
lobe ich mir uns Berliner: rauh
aber herzlich - man weiß immer
genau, woran man ist!

Sigrid Wiegand

Dietmar Bührer und sein Magazin
„brennpunkt“
Große Feier am 23. Oktober 2009
in der Cranachstraße in Friedenau:
Dietmar Bührer, seine Freunde
und Mitstreiter für die Schwarz-
weiß-Fotografie feierten zusam-
men mit anderen Gästen das 25-
jährige Jubiläum des von ihm her-
ausgegebenen Fotomagazins
„brennpunkt“. Für die Stadtteil-
zeitung (SZ) nahm er sich Zeit für
ein Gespräch:

SZ: Herr Bührer, die fotografische
Welt kennt Sie und Ihr Fotoma-
gazin „brennpunkt“. Der berühm-
te Fotograf Helmut Newton (sein
Ehrengrab befindet sich  auf dem
„Künstlerfriedhof“ in der Stuben-
rauchstraße in Friedenau gleich
neben dem Ehrengrab von Marle-
ne Dietrich) sagte einmal: „Schön,
dass es so ein Magazin in meiner
Geburtsstadt Berlin gibt“. Über
600 Abonnenten in aller Welt
beziehen das Fotomagazin, z.B.
auch das MoMA in New York und
andere berühmte Museen. An-
sonsten sind Sie und der „brenn-
punkt“ aber offenbar neben treu-
en Verehrern, zahlreichen Fotoga-
lerien, den bekannten Auktions-
häusern; sonst nur Wenigen be-
kannt. So wurde bei der Jubilä-
umsfeier z.B. beschmunzelt, dass
eine österreichische Buchhand-
lung einmal einige Exemplare des
„brennpunkt“ bestellt hatte, diese
aber mit der Bitte um Entschul-
digung zurücksandte, weil man
glaubte, ein Feuerwehrmagazin
aus Berlin bestellt zu haben.
(Eigentlich kein so unsinniger
Gedanke). Aber jetzt zu Ihrer

Person: Wer sind Sie und was hat
Sie nach Friedenau gezogen?

Dietmar Bührer: 1970 bin ich
von Stuttgart nach Berlin gezogen
und  seit dieser Zeit bin ich „Schö-
neberger“. Echter „Friedenauer“
wurde ich im Jahr 2000. Meine
Berufung und mein Beruf waren
und sind die Druckkunst, und in
all den Berliner Jahren habe ich als
Buchdruckermeister gearbeitet.
2007 bin ich aus Altersgründen
aus dem Berufsleben ausgeschie-
den. Als Fotograf bin ich seit 1970
Autodidakt. Mein fotografischer
Schwerpunkt sind die Menschen
in ihrer Umgebung.

SZ: …und nun zum Fotomagazin
„brennpunkt“: 

D.B.: Das Magazin „brennpunkt“
war eine Weiterentwicklung der
Informationsschrift „Mein Hobby“,
das ich für den Verband  Deut-
scher Fotografen (VDAV) ins Le-
ben rief. Durch meine berufliche
Tätigkeit druckte ich das Magazin
jahrzehntelang in meiner Freizeit
(Satz - Film - Druckplattenherstel-
lung, Drucken, Schneiden, Klam-
mern), natürlich immer mit Ge-
nehmigung meines Betriebsleiters.
Auch das Ausliefern war meine
Sache. Wegen eines Firmenwech-
sels in den letzten Jahren vertrau-
te ich einer Berliner Druckerei  die
Herstellung des Magazins an.
Mein Ziel war immer die Heraus-
gabe eines Magazins in Schwarz-
weiß mit den Schwerpunkten, die
Fotoszene  zu beleuchten und jun-

gen Fotografen eine Plattform für
die Veröffentlichung ihrer Fotos zu
bieten. Für viele Fotografen, die
im „brennpunkt“ ein Portfolio
veröffentlicht haben, war dies ein
Sprungbrett für ihre späteren
Präsentationen in zahlreichen  Ga-
lerien.
Der „brennpunkt“ hat über 600
Abonnenten in aller Welt und
wird in Berliner Galerien, im
Buchhandel sowie im Zeitschrif-
tenhandel ausgelegt. Zahlreiche
Kontakte gibt es zu international
bekannten Fotografen wie auch
zu Museen und Galerien, welt-
weit.

SZ: Wie soll es  in den nächsten
25 Jahren weitergehen?

D.B.: In der heutigen bunten Welt
werden wir die Schwarzweiß-Fo-
tografie weiter fördern. Denn
bekanntlich ist Schwarzweiß
die schönste Farbe.

SZ: Herr Bührer, na dann alles
Gute und viel Erfolg für die wei-
tere Arbeit der nächsten Jahre
wünscht Hartmut Ulrich von der
Stadtteilzeitung

P.S. Einen „Knüller“ hat der „brenn-
punkt“ noch anzubieten. Seit En-
de Oktober gibt es das Jubilä-
umsheft „25 Jahre brennpunkt
Magazin“ als Sonderheft, das im
Buchhandel, in Galerien und im
Zeitschrifthandel erhältlich ist.
Natürlich fast alles mit Schwarz-
weiß-Fotos. Nähere Informationen
unter www.edition-dibue.de.

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19, Sa 10-15 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Dietmar Bührer Foto: Kai-Uwe Heinrich

Jedes Jahr einmal in der Apostel-Paulus-Gemeinde

▲

Gospelworkshop in Berlin
Vom 29. bis zum 31. Januar 2010
findet in der Apostel-Paulus-Ge-
meinde, Klixstr. 2, ein Gospelwork-
shop statt. In diesem Jahr wird der
Kanadier Nathan Junor als Chor-
leiter und Vocalcoach zu erleben
sein und Teilnehmer und Publikum
gleichermaßen begeistern. An drei
Tagen (Fr-So) wird mit dem Work-
shopchor, Nathan Junor und Niko
Schlenker ein Konzertprogramm
aus 9 Gospelsongs erarbeitet.

Der Höhepunkt ist das Abschluss-
konzert am Sonntagabend um
17:00 Uhr. 
Im Repertoire liegt der Schwer-
punkt auf fabrikneuen Gospel-
songs aus der Feder der Work-
shopleiter im modernen und tradi-
tionellen Stil.

Infos, Anmeldung und Programm
www.gospel-workshop.de und 
0 22 06 / 91 21 91
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Kunst am Bau Foto: Hartmut Ulrich

VORBEIGEHEN - ENTDECKEN - NACHDENKEN

▲

Bücher, Orte, Menschen - Eine Spurensuche (1)

▲

Der Vorbeigeher wundert sich:
KUNST vor der Holsteinischen
Straße 30 in „Neu-Friedenau“? Ja,
direkt an der Ecke zur Fregestraße
und an der Grenze zu Steglitz
kann man sie bewundern: Die
Monu - Mentalplastik von Jewge-
nij Nachbarschowski aus der Re-
publik Absurdistan. Passend in der
zartgrauen Farbe des Herbstklimas
löst sie mit ihren zahlreichen Ver-
schnörkelungen und stilisierten
Mäandern ein vorweihnachtliches
Nachdenken über die Irrungen
und Wirrungen des Lebens aus.
Versonnen fragt sich der nach-
denkliche Betrachter, warum der
einfühlsame Steinmetz die Bürger
gerade an dieser Stelle mit seinem
eindringlichen Kunstwerk beglü-
cken wollte? Wollte er unseren
geliebten und noblen Ortsteil
„Neu - Friedenau“ aufwerten und
uns - wie es auch andere Be-
rühmtheiten der Künstlerzunft tun
und getan haben - mit ungewöhn-
lichen, aber Aufsehen erregenden
Beispielen moderner Kunst beglü-
cken und sich damit in die große
Welt der Medien einbringen?
(Schließlich gibt es ja in der ge-
samten Stadt genügend Beispiele
für teure und fragwürdige Kunst-
und Architekturobjekte.) Oder will
er dem Entdecker sagen: „Erken-
ne das Ewige und du bist weise“?
(Konfuzius)

Mal ehrlich: Haben Sie  dieses sen-
sibel gestaltete Kunstwerk schon
hinreichend gewürdigt, ja über-
haupt schon wahrgenommen? Ich

selbst erfreue mich täglich an dem
schönen und nachdenkenswerten
Vor - Weihnachtsgeschenk für un-
seren „Neu - Friedenauer“ Kiez,
(der hier an dieser Stelle sogar
noch ein bisschen mehr Friedenau
ist als der Wohnort von Herta Mül-
ler, unserer neuen Literaturnobles-
se, in der Menzelstraße.) Und viel-
leicht schmücken wir das Kunst-
werk am 6. Dezember als Dank
für den Künstler mit einer bunten
Jahresendschokoladenplastik.

Eine schöne Vor - Weihnachtszeit
und einen wohlwollenden Blick 

wünscht Hartmut Ulrich

Originelle Kunst 
in Neu-Friedenau

Die Medienpoints

Sie heißen „txtr reader“ oder
„Kindle“ und sie sollen die Zu-
kunft sein: elektronische Lese-
geräte, auf denen man bis zu 300
Bücher speichern kann. Adé also
ihr Umzugskisten mit den dicken
Wälzern! Texte, Bücher, Zeitungen
werden nur noch aus dem Inter-
net geladen und abgespeichert. In
der Musik ist es ja schon längst so.
Vielleicht sind Bücher aber
Medien, die sich nicht so leicht
abschaffen lassen. Vielleicht sieht
die Zukunft deshalb so aus, dass
es immer mehr Oasen geben wird,
in denen der Entschleunigung
gehuldigt wird. Wer mit einem
Klick 300 Bücher abspeichern
kann, hat deshalb lange noch
nicht die Muße oder Zeit, diese
auch zu lesen. Dafür braucht es
Orte, an denen man genüsslich
und womöglich auch gut beraten
das richtige Buch zum richtigen
Zeitpunkt finden kann. Ich werde
in loser Reihenfolge in der Stadt-
teilzeitung einige solcher Orte vor-
stellen. Besonders gerne berichte
ich heute über ein Angebot, das
nicht den materiellen Wert von
Büchern in den Mittelpunkt stellt,
sondern den Anspruch hat, alle
Menschen kostenlos mit geeigne-
tem Lesestoff zu versorgen.

„Ich gehe heute zum Medien-
point!“ - das klingt zuerst schon
ein wenig merkwürdig. Medien-
point hört sich nicht ganz zufällig
wie „Meeting point“ an. Einen
Treffpunkt in der Nachbarschaft
wollen die Medienpoints nämlich
anbieten. Bücher und andere Me-
dien werden dort gesammelt und
weiter gegeben. Medienpoints
sind also Umschlagplätze für alles,
was die einen nicht mehr brau-
chen, und andere möglicherweise
sehr gerne haben möchten. Anin-
ka Ebert, die Projektkoordinatorin
der Medienpoints in den südli-
chen Bezirken, erklärt, dass be-
sonders einkommensschwache
Menschen von diesem Angebot
profitieren. Die Medien werden
kostenlos abgegeben, pro Besuch
und Besucher dürfen bis zu drei
Medien mitgenommen werden.

„Es soll sich aber niemand als be-
dürftig ausweisen müssen, wir
wollen grundsätzlich allen Men-
schen offen stehen!“, betont
Ebert. „Es ist ohnehin so, dass die-
jenigen, die es sich leisten kön-
nen, Bücher zu kaufen, als Gegen-
leistung häufig auch Bücher vor-
beibringen. So gleicht sich das
sowieso wieder aus!“ Es wird aber
darauf geachtet, dass kostbare
Kleinode wie Erstausgaben nicht
von Schnäppchenjägern oder pro-
fessionellen Händlern wegge-
schnappt werden. Besondere Bü-
cher werden gesammelt und dann
zum Beispiel Fachbibliotheken
angeboten.

Beide Standorte der Medienpoints
in Steglitz und Schöneberg befin-
den sich in ehemaligen Laden-
wohnungen. Ein Steuerbüro sei
früher in diesen Räumen im Sou-
terrain gewesen, erzählt eine Mit-
arbeiterin in der Deitmerstraße.
Jetzt sind hier Bücher in Regalen
untergebracht, die ein Mitarbeiter
mit großem Engagement passge-
nau aus Brettern zusammen
gebaut hat. Die Sachbücher sind
nach Themen, die Belletristik
alphabetisch nach Autoren geord-
net. Mehrere Reihen sind allein
Kinder- und Jugendbüchern ge-
widmet. An beiden Standorten ist
deutlich zu merken: hier sind
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
mit Sorgfalt und Liebe am Werk.

Stöberstübchen für Bücherfreunde
sind die Medienpoints: sie laden
zum Verweilen ein und angesichts
der großen Auswahl wird man be-
stimmt fündig. Spiele, Kassetten,
Videos und CDs gibt es hier im
Übrigen auch. Es wurde eine On-
linedatenbank mit Fachbüchern
angelegt, so dass eine Recherche
mit Hilfe der Mitarbeiter möglich
ist. Sucht man also ein bestimmtes
Buch, sollte man sich nicht scheu-
en, nachzufragen. Die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter sind sehr
bemüht, Kundenwünsche zu er-
füllen und versuchen gesuchte
Bücher in einem der zehn Medien-
points zu finden. Darüber werden

auch Schulen und andere öffentli-
che Orte mit Büchern versorgt.
Vorleseaktionen und Büchertische
werden organisiert. „Schulen kön-
nen sich gerne bei uns melden,
wenn sie z. B. beim Tag der offe-
nen Tür einen Büchertisch anbie-
ten wollen. Wir bemühen uns
sehr, Schulen mit Lesestoff zu ver-
sorgen!“, sagt Ebert. Auch Ein-
richtungen wie „Leib und Seele“
erhalten Bücher von den Medien-
points.

Der Träger des Projektes ist der
Kulturring in Berlin e. V., ein ge-
meinnütziger Verein, der verschie-
dene Kultur- und Kunstprojekte
initiiert. Personell werden die Me-
dienpoints von den Jobcentern
der jeweiligen Bezirke finanziert.
Die Mitarbeiter sind oftmals Lang-
zeitarbeitslose, die in den Medien-
points die Möglichkeit haben, sich
weiterzubilden. Viele eignen sich
Know how rund um Bücher und
Medien an, das sie auch in ande-
ren Bereichen beruflich nutzen
können.

In Schöneberg-Tempelhof finden
Sie Medienpoints in der Crelle-
straße 9 (am Kaiser-Wilhelm-Platz)
und in der Kunigundenstraße 1
(Nähe Ufa-Fabrik), in Steglitz in
der Deitmerstraße 8 (am U-
Bahnhof Schlosstraße) und in der
Lorenzstraße 57 (Nahe Kranold-
platz). Im Internet können Sie alle
Anschriften unter www.kultur-
ring.org/foto-medien.htm finden. 

Die Medienpoints sind von Mo - Fr
9-18 Uhr geöffnet. Medienspen-
den können vorbeigebracht wer-
den, für größere Mengen gibt es
einen Transportservice. Näheres ist
unter 76 76 58 70 (Crellestraße)
oder 50 15 45 15 (Deitmerstraße)
zu erfahren.

Isolde Peter

Sie helfen - auch bei ausgefallenen Wünschen: die freundlichen Mitarbeiter der Medienpoints                 Foto: Thomas Protz
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Integrierte
Sekundarschule -
die Oberschule von Morgen
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mit
Claudia Zinke
Staatssekretärin, Sen. BWF

Ab dem Schuljahr 2010/2011 wird es
nur noch ein zweigliedriges Schulsystem
in Berlin geben. Was ist an dieser neuen
Schulform anders? 
Wir möchten Sie informieren 
und Ihre offenen Fragen 
beantworten.

Tempelhof-Schöneberger Forum

SPD

Offenes Atelier
Wochenend-Workshops und Kurse
Kunsttherapeutische Einzelstunden

Ahornstraße 27 - 12163 Berlin
U9 Schlossstraße

Tel. (0 30) 71 55 76 74
www.atelierlichtblick.de

www.schoeneber
ger-kulturkalend
er.de  ■ ■ ■ ■ ■ ■

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de



Robert Hoeber Foto: VHS
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Renate Birkenstock, Inessa Dolinskaia, Ottmar
Fischer, Annette Friedrich, Thomas Geisler,
Bernd Jürgen Gerdes, Elfie Hartmann, Sabine
Lenke, Rita Maikowski, Marina Naujoks, Isolde
Peter, Thomas Protz (V.i.S.d.P.), Christine Sugg,
Hartmut Ulrich, Sonja Weissberg, Elke
Weisgerber, Sigrid Wiegand, Margret Xyländer,
Sanna von Zedlitz
Tel. 76 68 47 57
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Robert Hoeber
EDV-Kursleiter an Volkshochschulen und für Lehrerfortbildung

Eigentlich wollte Robert Hoeber,
der 1952 in Berlin geboren wurde,
Lehrer an Schulen werden. Des-
halb fügte er an sein erstes vier-
jähriges Studium der Informatik
an der Technischen Universität
Berlin ein Lehramtsstudium der
Fächer Mathematik und Arbeits-
lehre hinzu, das er 1985 mit dem
1. Staatsexamen abschloss. Seine
Tätigkeiten, die er neben dem
Studium machte, führten ihn
dann aber zurück zur Informatik.
Er machte eine Ausbildung als
EDV-Fachmann am Control Data
Institut. Und ohne Pause ging es
in die vollberuflichen Tätigkeiten. 

Er war Angestellter bei der Firma
Toni Technik als Entwicklungsin-
genieur, EDV-Dozent am Control
Data Institut, Schulungsleiter eines
privaten Bildungsträgers, Autor
und Projektleiter bei der Living
Books Verlagsgesellschaft für
neue Bildungstechnologien. Da-
nach war er im Bereich des Bil-
dungs- und Projektmanagements
bei der Firma indisoft Gesellschaft
für Weiterbildung und Systement-
wicklung tätig, anschließend über
drei Jahre Akademieleiter für die
Berliner Niederlassung der Bonner
Wirtschaftsakademie, zuständig

für die Entwicklung von Weiter-
bildung und Umschulungsmaß-
nahmen.

Seit Oktober 2005 arbeitet Robert
Hoeber als EDV-Kursleiter an den
Volkshochschulen Tempelhof-
Schöneberg und Neukölln. Er ist
außerdem Kursleiter für die schul-
interne Lehrerfortbildung im Rah-
men des eEducation Masterplans
der Berliner Senatsverwaltung für
Bildung, Wissenschaft und For-
schung. Die Programme der Volks-
hochschulen zeigen, dass Robert
Hoeber ein vielbeschäftigter Mann
ist, kein Wunder, dass sein Urlaub
höchstens drei Wochen im Jahr
beträgt. 

Für junge und ältere Menschen
bietet er ein breites Spektrum an
Kursen an. Für Anfänger/innen,
die noch lernen müssen, die Maus
zu bändigen. Fortgeschrittenen
zeigt er zum Beispiel, wie in den
PC Bilder gelangen oder wie
Musik-CDs zusammengestellt
werden. Und am Herzen liegen
ihm auch die Teilnehmer/innen,
die in Xpert-Kursen ihre erlernten
Kenntnisse mit einem Zertifikat
abschließen möchten. 

Xpert ist ein qualitativ hochwerti-
ges und standardisiertes Lehr-
gangssystem der Volkshochschu-
len mit freiwilligen Prüfungsab-
schlüssen im Bereich Personalent-
wicklung, Interkultureller Kompe-
tenz, Wirtschafts- und Computer-
kompetenz. Der Xpert Europäi-
scher Computer Pass (ECP) ist wie
alle Xpert-Lehrgänge auf Modulen
aufgebaut. Der Abschluss Xpert
European Computer Passport wird
nach erfolgreicher Absolvierung
eines Pflichtmoduls und von zwei
frei wählbaren Modulen erreicht.
Der Xpert ECP ist bundes- und
europaweit einheitlich; die Kurse

VVHHSS--IINNFFOOTTEELLEEFFOONN::
9900227777--33000000

sind bewusst handlungsorientiert
konzipiert und befähigen die
Teilnehmer/innen, ihr erlangtes
Wissen direkt in der Praxis anzu-
wenden. 

Die Xpert-Lehrgänge sind äußerst
erfolgreich. Herr Hoeber wünscht
sich allerdings einen größeren
Bekanntheitsgrad dieses einmali-
gen Lehrgangssystems, besonders
angesichts der Tatsache, dass sich
die Arbeits- und die IT-Welt in
rasantem Tempo verändert und
beschäftigte und potenzielle
Arbeitnehmer/innen ihr Wissen
ständig aktualisieren müssen.

aktion
weitblick

betreutes wohnen

gGmbH

Wir bieten sozialpädagogische
Betreuung für Erwachsene mit
geistiger Behinderung in unter-
schiedlichen Wohnformen an.

Markelstraße 24a
12163 Berlin-Steglitz
Telefon 792 00 01
Fax 792 12 53

Unser Freizeitclub bietet an:
● Offene Treffs
● Sportaktivitäten
● Gruppenangebote
● (Foto, Kochen, 
● Backen, Tanz...)
● Beratung
● Arbeitslosengruppe
● andere Aktivitäten und Gruppen...www.aktion-weitblick.de l post@aktion-weitblick.de
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▲

Jetzt zum neuen VHS-Semester anmelden 
Das neue VHS-Semester beginnt
Mitte Januar 2010 mit einer
Vielzahl von Veranstaltungen
und Kursen. Infos über Angebo-
te und Anmeldemöglichkeiten
gibt es im Jahresprogrammheft
und im Internet, wo auch schon
jetzt direkte Anmeldungen mög-

lich sind. Erster persönlicher An-
meldetag ist im Haus am Bar-
barossaplatz (Schöneberg) der 4.
Januar 2010 ab 10 Uhr. Anmel-
de- und Beratungstermine im
Bereich „Deutsch als Fremdspra-
che“ und „Angebote für Mi-
grantinnen und Migranten“ fin-

den sich mit allen Kursbeschrei-
bungen auch im Extrapro-
grammheft „Deutsch“ der VHS,
das an vielen Orten im Bezirk
ausliegt. 
Zentrale Infotelefonnummer für
alle Nachfragen: 
030-90-277-3000.

Neues Semester beginnt im Januar

▲

Die Templer und ihre Schätze
So ist der Name entstanden. 

Europaweit aktiv hatte dieser Or-
den, deren Mitglieder Armut,
Keuschheit und Gehorsam gelo-
ben mussten, entscheidenden
Einfluss und Gewicht in der da-
maligen Finanzwelt. Dem franzö-
sischen König Philipp IV. ging
diese Macht zu weit, er erreichte,
dass Papst Klemens V. 1307 den
Orden verbot. Die vorangegan-
gene Verleumdungskampagne
und anschließende Verfolgung
der standhaften Mitglieder war
schmutzig, intrigant, absolut
übel. Und eben bis zum heutigen
Tag geheimnisumwoben...

Zurück in unseren Kiez: Im 13.
Jahrhundert herrschten die
Markgrafen aus dem Hause
Askanien in der Mark Branden-
burg. Sie gründeten Städte und
ließen neue Siedlungen anlegen.
Dafür braucht man Fachmänner.
Und wer galt damals als solcher?
Die Askanier beauftragen die
Tempelherren. 

„Lokatoren“ nannte man sie in
dieser Funktion als Gründer und

Verwalter. „Komturei“ war die
Bezeichnung für einen Wirt-
schaftshof, den sie anlegen lie-
ßen. So eine Komturei lag ge-
genüber vom heutigen Rathaus
Tempelhof, 1290 erstmalig ur-
kundlich erwähnt.

Die tief religiösen Stifter ließen
zwei weitere dörfliche Siedlun-
gen anlegen und gaben ihnen
den Namen der Mutter Gottes:
Mariendorf und Marienfelde.
Nach dem Ordensverbot 1307
übernahm der Orden der Johan-
niter die drei Komtureidörfer. 

Alles vergangen im märkischen
Sand? Die drei Dorfkirchen Tem-
pelhof, Mariendorf und Marien-
felde sind über die Jahrhunderte
erhalten geblieben und in ihrer
ursprünglichen Gestalt nur we-
nig verändert worden. Etwas un-
scheinbar und versteckt sind sie
die Relikte einer großen Ge-
schichte im weitgehend spät auf-
geblühten und traditionsarmen
Großstadtgebiet Berlins. 

Wie quicklebendig aber noch
heute das jeweilige Gemeinde-

leben ist, erkennt man auf den
Webseiten: www.gemeinde-alt-
tempelhof.de, www.ev-kirchen-
gemeinde-marienfelde.de und
www.ev-k i rchengemeinde-
mariendorf.de. Besuchen Sie
auch die Seite www.musikinkir-
chen.de, falls Sie bei einem
Konzertbesuch die alten, ehr-
würdigen Gemäuer kennen ler-
nen wollen. Vielleicht ist die
Musik der wahre Schatz der
Tempelritter, der bis heute die
Menschen erreicht?

Marina Naujoks

Diplommusikerin mit 20-jähriger
philharmonischer Orchestertätigkeit
bietet anspruchsvollen Querflöten-
und Blockflötenunterricht für jede
Altersgruppe an. 0179-136 78 36


